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Auf zur Maifeier!
Nur wenige Tage trennen uns vom l. Mai. Die lebhafteſte Agitation muß deshalb jetzt einſetzen. Die

diesjährige Maifeier muß um ſo impoſanter werden als ſie gleichzeitig als Wahlrechtsdemonſtration
wirken ſoll.

Demonſtrationen aller Art ſind treffliche Kampfmittel in den Händen des Proletariats. Aber ihnen muß
durch die Beteiligung der Maſſen daran Wucht verliehen werden.

Arbeiter, Genoſſen!
habt.

Es handelt ſich um eure ureigenſten Jntereſſen!
Demonſtriert am 1. Mai durch Arbeitsruhe!

Wort, das ihr alle kennt: Mit uns das Volk, mit uns der Sieg!

Der Fehler von 1867.
Dem in Allgemeinheiten verſchwimmenden, von Freiheits

Prraſen triefenden Aufruf des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
er Nationalliberalen iſt raſch eine zweite atienall iwerale

Kundgebung zu den preußiſchen Landtagswahlen gefoigt, derman Wenigſtens den Vorwurf der Zweidentigkeit nicht mehr

machen kann. Die Reſolution, die auf dem Magdeburger Par
teitag der nationalliberalen Preußen angenommen und das
Referat, das vom bisherigen Abgeordneten Dr. Krauſe zu ihrer
Begründung gehalten wurde, ſind eine Kundgebung nicht bloß
für das Pluralwahlrecht in Preußen ſondern auch gegen das
allgemeine, gleiche Wahlrecht im Reiche.

In der angenommenen Reſolution, die als Wahlaufruf ver
breitet werden ſoll, heißt es:

Nachdrücklich fordern wir ſchleunige Reform des preu
ßiſchen Wahlrechts. Von einer Einführung des Reichstags
wahlrechts iſt abzuſehen. Die Reform hat den veränderten
Zuſtänden und dem Rechtsbewußtſein unſerer Zeit (1) zu
entſprechen. Deshalb verlangen wir Neueinteilung der Wahl
kreiſe, die jedoch nicht einſeitig die Bevölkerungsziffer berück-
ſichtigen darf, ſondern der geſchichtlichen, wirtſchaftlichen und
kulturellen Bedeutung der verſchiedenen Landesteile und Be
völkerungsſchichten Rechnung zu tragen hat. Wir verlangen
bei Bemeſſung des Wahlrechts des einzelnen Bürgers neben
der Bewertung der Steuerleiſtung die Heranziehung
ideeller Momente, die den Wert der einzelnen Perſönlich-
keit für den Staat beſtimmen. Wir wollen endlich, um dem
Wähler zu ermöglichen, das ihm anvertraute Wahlrecht frei
und uneingeſchränkt auszuüben, die indirekte durch die direkte

die öffentliche durch die geheime Stimmabgabe er
etzen.

Zur Begründung führt Herr Krauſe aus:
Wenn wir alſo für eine Reform eintreten, ſo lehnen wir

die Nebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen ab,
ohne daß wir damit gegen das Reichstagswahlrecht an und
für ſich etwas ſagen wollten. Gewiſſe Fehler des Reichstags
wahlrechts wollen wir nur nicht noch einmal machen, und
der Hauptfehler des Reichstagswahlrechts iſt, daß lediglich
die Maſſe entſcheidet. Man ſollte aber die Stimmen nicht
nur zählen ſondern auch wägen. Wie das im einzelnen ge
macht wird, das zu entſcheiden iſt nicht unſere Sache ſondern
Sache der Regierung. Jch denke es mir vielleicht ſo, daß man
nicht nur die Entſcheidung nach der Steuer ſondern auch
nach Bildung, Alter und einer gewiſſen Selbſtändigkeit maß
gebend ſein läßt.

Jm Jahre 10904, kurz vor ſeinem Uebertritt zu den Freikonſer
vativen, ſchrieb der nationalliberale Abgeordnete Meuch in den
Hamburger Nachrichten: Im Herzen ſind wir alle für die Auf
hebung des allgemeinen Stimmrechts“, und fügte hinzu, man
erkläre das nur nicht offen, „weil einer ſich vor dem andern
fürchtet). Seitdem hat die Offenheit der nationalliberalen
Partei, wie man ſieht, reißende Fortſchritte gemacht, man fürch-
tet ſich gar nicht mehr, die grundſätzliche (freilich faktiſch längſt
nicht mehr vorhandene) Gleichheit des Reichswahlrechts für
einen Fehler zu erklären, der ſich zwar nicht eben kurzerhand
beſeitigen läßt, den man aber „nicht noch einmal machen will“.Herr euch kann ruhig in die Reihen der nationalliberalen

Partei zurückkehren, er wird mit Jubel wieder aufgenommen
werden, denn er hat Geld.

Woher konmt es nun, daß der Mut der Nationalliberalen
gegen das Reichstagswahlrecht ſo erheblich gewachſen iſt Das
kommt daher, daß die Blockregierung des Fürſten Bülow durch
ihre Wahlrechtserklärungen im Landtag und im Reichstag die
Treibereien der Wahlrechtsfeinde mit Vorbedacht ermutigt hat,
das kommt daher, daß der Blockfreiſinn, der vor der Fuſion
mit den Nationalliberalen ſteht, aufgehört hat, ein Schutz des
Reichstagswahlrechts zu ſein, das kommt ſchließlich auch daher,

daß ſich der Geldſack der induſtriellen Scharfmacher viel ſchwerer
erwies als die wohlgemeinten Argumente der Jungliberalen.

Die nationalliberale Kundgebung gegen den „Fehler“ von
1867 iſt eine beleidigende Herausforderung für die große Maſſe
der Wähler, die in ihrem Wahlrecht h werden ſoll,
weil der Wert ihrer einzelnen Perſönlichkeiten für den Staat“
niedriger eingeſchätzt wird als der der beſitzenden Klaſſen. Nach
nationalliberalen Begriffen iſt jeder dummer Junge, der ſein
Einjährigenzeugnis beſitzt, eine „wertvollere Perſönlichkeit“ für
den Staat als irgend ein fleißiger Arbeiter, mag dieſer auch
zehnmal mehr gelernt haben. Das nationalliberale Plural-
wahlrecht läuft auf ein Syſtem von Ganz-, Halb und Viertel
wählern hinaus und wird ferner die raffinierte Unverſchämt
heit, mit der es den „Wert der Perſönlichkeit für den Staat“
tgxiert, noch aufreizender wirken als das beſtehende Drei-
klaſſenſyſtem.

Die preußiſche Wahlreform ſoll aber nur das Vorſpiel ſein für
die Beſeitigung des „Fehlers“ von 1867 im Reiche. Das Reichs
tagswahlrecht muß in Preußen verteidigt werden, indem das
Volk bei den Landtagswahlen ſeinen unerſ.hütterlichen Willen
kundgibt, das beſtehende Wahlrecht nicht nur im Reiche zu be
halten und von allen ungeſetzlichen Ungleichheiten der Wahl
kreiseinteilung zu reinigen, ſondern es auch in Preußen durch
zuſetzen. Dieſen Willen können die Wähler rein und unzwei-
deutig nur ausſprechen durch die Abgabe ihrer Stimmen für
die Wahlmänner der Sozialdemokratie!

Die Bezeichnung des Reichstagswahlrechts als „Fehler“ findet
ſich merkwürdigerweiſe in dem Bericht der Nationalzeitung
über die Rede des Herrn Dr. Krauſe nicht. Sie iſt aber ſowohl
in dem Originalbericht des Berl. Tagebl., den wir zitieren, als
auch in dem Bericht eines Korreſpondengbureaus, der von
der Nordd. Allg. Ztg. abgeſandt wird, enthalten. Nach der
Nationalzeitung ſoll Herr Krauſe gegen die „Verleumdung“
M haben, daß die Nationalliberalen daran dächten, das

eichstagswahlrecht zu beſeitigen. Das mag er nebenbei auch
geſagt haben, denn dieſe Redewendung iſt bei allen national
liberalen Rednern typiſch. Jm übrigen hat Herr Krauſe die
Ablehnung des Reichstagswahlrechts für Preußen auch nach dem
Bericht der Nationalzeitung ſo kommentiert: „Das hat nicht nur
den Sinn, daß es jetzt nicht zu erreichen iſt es bedeutet
auch eine r Stellungnahme.“ Nach Herrn Krauſes
Referat und nach der Annahme der wahlrechtsfeindlichen Reſo
lution hielt der Amtsrichter Dr. Menke eine Rede, in der er
wie zum Hohne ausführte, es ſei Zeit, ſich mit der Freiſinnigen
Volkspartei und der Freiſinnigen Vereinigung zuſammenzu
tun, da die Unterſchiede nicht mehr ſo groß ſeien“.

Das öſtreichiſche Beiſpiel.
Von Karl LeuthnerWien.

II.

Doch die öſtreichiſchen Sozialdemokraten mußten noch viel
weiter gehen. Die Wahlreform war an eine Zweidrittelmehr-
5 gebunden in einem Hauſe, in dem ſie eigentlich den Wün
chen keiner Partei entſprach. Sollte ſie zuwege gebracht wer

den, ſo mußte ſie ſich mit den Privatintereſſen der einzelnen
Abgeordneten innig verflechten. Die Sozialdemokratie ſah
deshalb ruhig zu, wie ſich die einzelnen Abgeordneten ihre
Wahlkreife zurechtſchneiderten, wobei die wunderlichſten Ge
bilde entſtanden. Noch mehr: der Grundſatz, daß, wer durch die
Wahlreform im allgemeinen am meiſten gewinnt, im beſon
deren am meiſten nachgeben muß, galt wie für die Tſchechen den
Deutſchen, ſo für die Arbeiter den Bürgerlichen gegenüber. So
ließen es die Sozialdemokraten geſchehen, daß in Wien neben
rein bourgeoifen Wahlkreiſen mit 12 000 Einwohnern, prole-
tariſche und halbproletariſche mit 70 000--100 000 geſtellt wur

Zeigt, daß ihr das begriffen
Wenn irgendwo, hier hat das Wort guten Sinn, jenes

den, daß man die Landwahlkreiſe in Niederöſtreich gegen Wien
begünſtigte. in Böhmen die Vorſtädte zum flachen Lande ſchlug
und deſſen Wahlbezirke doppelt ſo groß als die rein ſtädtiſchen
machte; ja, der Vertreter der polniſchen Sozialdemokratie
wirkte aus nationalen Gründen bei einer Einteilung Krakaus
mit, die ihm ſelbſt ſein Mandat koſtetel Eine buntere Ver
ſchiedenheit läßt ſich nicht ausſinnen, als ſie die öſtreichiſchen
Wahlkreiſe nach ihrer Größe darſtellen, dennoch iſt kein euro
päiſches Wahlrecht ein feineres Inſtrument zum Ausdruck pro
letariſcher Strömungen und Stimmungen als das öſtreichiſche.
Allein wäre dem auch nicht ſo, wie kann man von einem be
ſtehenden Parlament mit ſeinen beſtehenden Parteien- und
Cliquenintereſſen ein nach dem ſtrikten Prinzip der Rechts
gleichheit entworfenes Stimmrecht erwarten? Dergleichen
führt eine Revolution oder eine Reichsgründung in ihrem Ge-
folge, andernfalls iſt es bloß möglich, wenn die augenblicklich
herrſchenden Parteien von einer Erweiterung des Wahlrechts
nichts zu beſorgen haben. Wo es dagegen gilt, einer widerwilli-
gen Mehrheit ein Wahlrecht abzuringen, da heißt: nur die prin
zipiell reine Form der Gleichheit wollen, ſoviel wie gar nichts
wollen. Der praktiſche Politiker, der Politiker des Willens
und der Tat, nicht der bloßen Worte, muß ſich manche Um-
biegungen, ja manche Etappen auf ſeinem Wege nicht verdrie-
ßen laſſen. Als im Jahre 1806 die öſtreichiſche Sozialdemo-
kcatie die fünfte Kurie in den Kauf nahm, blieb ihr nicht ver
borgen, daß dieſe Form des Wahlrechts ſogar die Gefahr in
ſich barg, die Arbeiter durch den Schein einer Vertretung von
dem ernſten Streben nach einer wirklichen abzulenken. Aber
obwohl üble Folgen nicht ganz ausblieben, hat ſie dennoch recht
gehandelt, denn wäre das gleiche Recht ohne eine Fraktion im
Abgeordnetenhauſe zu erſtreben geweſen? Wo die Arbeiter
ſchaft von dem Parlamente völlig ausgeſchloſſen iſt, bedeutet die
elendeſte Reform, die ihr nur überhaupt Abgeordnete verſchafft,
einen gewaltigen Fortſchritt.

Im Jahre 10906, als die Wahlreform im Parlamente zwiſchen
dem Machtgefühl der Nationen und den Privatintereſſen der
einzelnen Abgeordneten wie ein Spielball hin und hergeworfen
wurde, und jede Woche ihr mit dem ſicheren Untergang zu
drohen ſchien, Miniſterium auf Miniſterium ſtürzte, hatten
die Vertreter der Arbeiter nicht nur zu handeln, ſondern vor
allem zu verhandeln. Und mit wem nicht alles!l Wenn
ſie bei dieſem häcklichen Geſchäfte immer ängſtlich hätten zurück
ſchielen müſſen auf irgendwelche prinzipielle Zionswächter, die
mit dem Amt und dem Anſpruch ausgerüſtet waren, das Le
ben und Handeln der Partei nach ihren glaubenstreuen Aus-
legungskünſten zu regeln, dann hätten ſie ſicherlich gar nichts
erreicht! Jn Oeſtreich wurden jedoch damals „prinzipielle Be
denken“ nur von Leuten vorgebracht, über die man lächelte. Jn
deſſen hatten die Arbeiter dem erſten Führer der Partei, da er
im Wahlreformausſchuß allein die Verantwortung tragen
mußte, einen blanken Wechſel übergeben. Mit dem unbeſchränk
teſten Vertrauen, mit der völligſten Handlungsfreiheit konnte
er das ſchwere Werk vollbringen, und anders wird es nirgends
möglich ſein. Es war, als hätte die eine Million ſozialdemo-
kratiſcher Arbeiter ihren zehn Vertretern wie aus einer Seele
zugerufen: macht, was ihr wollt, nur ſchafft uns das gleiche
Recht. Und niemand in der Partei wurde irre, als man die
Abgeordneten Hand in Hand mit Geßmann dem grimmigſten
Feinde des Proletariats, und mit Kramarſch, der einſt die Po
liziſten ins Haus gerufen, zuſammenarbeiten ſah: man wußte,
der eine hatte als Klerikaler ein Intereſſe am gleichen Stimm-
recht, der andere glaubte es wenigſtens zu haben und ohne ihre
eifrigſte Mitarbeit war die Sache ſchon gar nicht durchzuſetzen.
Niemand erſtaunte auch, wenn ſelbſt der geringſte Dienſt für
die Wahlreform mit dem reichſten Lobe belohnt, wenn unaus-
geſetzt um Bundesgenoſſen und Helfer geworben wurde. Das
waren ja die Arbeiter von lange her gewohnt. Seit Jahren
bemühte ſich ihre Preſſe ſehr wenig, die Notwendigkeit des
Wahlrechts für das Proletariat nachzuweiſen das wußte
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das etwa Heuchelei? Haben durch die Wahlreform

nicht tatſächlich al le gewonnen? Der Staat, der endlich wie
der ein leidlich arbeitsfähiges Parlament beſitzt? Die Tſche
chen, die des Jochs der Feudalen ledig, als ſtarkes Volk unab
hängig auftreten? Die Deutſchen, die mächtiger ſind, als ſie
jemals waren Selbſt die Polen, trotz dem Verluſt ihrer Herr
ſchaft, da ſie ſonſt wie das Lemberger Attentat lehrt
einen blutigen Sklavenaufſtand der Ruthenen erlebt hätten?
Die Freiſinnigen, die nicht mehr vom „verfaſſungstreuen“
Großgrundbeſitz abhängen und die Klerikalen, die ſich zu einer
großen Partei zuſammenſchließen konnten? Und ſo wird das
allgemeine und gleiche Wahlrecht überall wirken. Denn es iſt
zwar keine Panazee für den Staat, doch ein unfehlbares Ar
kanum für jedes Parlament, das ſelbſt jenen Parteien, denen
es Mandate raubt, durch die moraliſche Feſtigung ihres Be
ſitzes im Volksgrunde reichlichen Erſatz bietet. Das darzutun
und in immer neuen Erörterungen und Beweisführungen an
alle Parteien und Geſellſchaftsſchichten heranzureden, iſt eine
Hauptaufgabe der Verfechter des allgemeinen und gleichen
Wahlrechts. Hingegen auseinanderzuſetzen, aus welchen wirk
ſchaftlichen und politiſchen Gründen die herrſchenden Klaſſen
das allgemeine und gleiche Wahlrecht nicht wünſchen und
nicht wünſchen dürfen, wäre nicht nur ſehr leicht in
Oeſtreich z. B. wünſchte es außer den Arbeitern niemand
ſondern es iſt überdies das ausſchließliche Geſchäft der Wahl-
rechtsfeinde. Dieſe haben es auch in Oeſtreich trefflich beſorgt
mit allem nötigen geſchichtsphiloſophiſchen Tiefſinn; und als
ihnen das Waſſer zum Munde ſtieg, erhoben ſie ſich ſogar zu
Anwälten des ſtrikten Gleichheitsprinzips, der völlig gleichen
Wahlkreiſe. Hätten ſich die Arbeiter damals durch die „prinzi-
piellen“ Sirenenklänge bezaubern laſſen, ſo gäbe es jetzt 104
Vertreter der 7000 Grundbeſitzer und Handelskammerräte im
Abgeordnetenhauſe und 8-—-10 der einen Million Arbeiter. Weil
im öſtreichiſchen Proletariate jedoch der Wunſch nach Macht und
lebendiger Wirkung ſtärker war als der Glaube an Formeln,
ſitzen 86 Sozialdemokraten im Parlament und die Großgrund-
beſitzer- und Handelskammernkurie iſt überhaupt verſchwunden.
Die Arbeiter haben außerdem die Gewißheit, daß ihre Vertre-
tung ſelbſt nach einer Kataſtrophe nie unter 60 Mann ſinken,
alſo in dem vielgeſtaltigen Parlamente ſtets eine Großmacht
bilden wird.

Cagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. April 1908.

Aus dem Reichstage.
Die erſte Reichstagsſitzung nach den Ferien, die am Diens-

tag ſtattfand, war nicht gerade ſtark beſucht. Es ſtanden
Petitionen auf der Tagesordnung. Viele dieſer Petitionen
wurden debattenlos erledigt. Unſere Fraktion hatte Gelegen-
heit, mit Nachdruck, Eifer und Erfolg für die Jntereſſen des
Proletariats der Bühne, deſſen elende Lage die Genoſſen
Brühne und Hildenbrand ſchilderten, für die Handelsagenten,
deren berechtigte Wünſche Genoſſe Lehmann- Wiesbaden
vertrat, und für die elſaß-lothringiſchen Bergarbeiter einzu-
treten, die unter einem ſkrupelloſen, mit klerikalen und polizei-
lichen Waffen kämpfendem Unternehmertum und unter einer
rückſtändigen Geſetzgebung leiden. Die Genoſſen Emmel
und Sachſe wieſen nach, daß die Taten des Zentrums keines-
wegs immer mit ſeinen ſozialpolitiſchen Worten im Einklang
ſtehe und beleuchteten die eigenartige Tätigkeit des wackeren
„Arbeitervertreters“ Behrens. Es gelang unſerer Fraktion,
ſowohl den Kommiſſionsanträgen zugunſten des Chorperſonals
als den zugunſten der elſaß-lothringiſchen Bergarbeiter eine
weit ſchärfere und wirkſamere Reform zu geben. Am Mitt-
woch ſtehen kleinere Vorlagen zur Beratung.

Die deutſche Reformpattei des Herrn Zimmerttann beſchloß
auf ihrem Parteitag zu Leipzig, eine Verfaſſung anzuſtreben,
die für die Landtagswahlen alle Klaſſen- und Standesvorrechte
beſeitigt und geheime direkte Wahl mit Wahlzwang for-
dert. Alle Einzelheiten (wie Zuſatzimme mit 40 Jahren, Pro
portionalſyſtem u. dgl.) ſind den Parteiorganiſationen in den
Einzelſtaaten zu überlaſſen. Dieſe Antiſemiten ſind alſo immer
noch liberaler als die Nationalliberalen.

Jm Münchener Harden-Prozeſſe hat auch der Kläger Harden
Berufung eingelegt.

Das Reichsgericht hat den Termin über die von Maximilian
Harden gegen das Urteil der Strafkammer des Landgerichts
Berlin eingelegte Reviſon auf den 22. Mai 9 Uhr feſtgeſetzt. Die
Reviſionsverhandlung findet vor dem zweiten Strafſenat des
Reichsgerichts ſtatt.

Soldatenſelbſtmord. Jn Berlin ſprang der Grenadier Mohr
vom 4. Garderegiment zu Fuß auf der dritten Etage der Ka
ſerne auf die Straße und verſtarb bald darauf an den erlittenen
Verletzungen. Als Motiv zu der Verzweiflungstat wird Furcht
vor Strafe angegeben.

Ausland.
Portugal. Amneſtie. Anläßlich der Ablegung des Treu-

eides vor den Cortes wird König Manuel eine allgemeine
Amneſtie erlaſſen. Jn dieſe Amneſtie werden alle bis zum
31. Januar abgeurteilten Perſonen einbegriffen ſein mit allei-
niger Ausnahme der am Königsmord Beteiligten.

Afrika. Auf den marokkaniſchen Räuberhaupt-
mann Raiſulli iſt von ſeinen Feinden ein Attentatsverſuch
gemacht worden, bei dem Raiſuli verwundet ſein ſoll.

Zur Landtagswahl.
Wahlaufrufe aus dem Block.

Am gleichen Tage veröffentlichen die konſervative Partei und
die freiſinnige Fraktions gemeinſchaft ihre beiderſeitigen Wahl
aufrufe. Keiner von beiden bringt Ueberraſchungen. Die kon
ſervativen Blockbrüder klagen über die Gegner, die „unſer be
währtes Wahlrecht heſeitigen zugleich auch den letzten
Einfluß, den der Mittelſtand heute in der Volksvertretung
noch beſitzt, ſchmälern und im Jntereſſe der Großſtädte beſeiti-
gen“ wollen. Das „alte Bewährte“ darf in dieſer unruhigen
Zeit nicht umgeſtürzt werden, ſondern erhalten ſoll bleiben,
„was der Erhaltung wert iſt“, nämlich das Dreiklaſſenwahlrecht.

Anders und, wie uns ſcheinen will, etwas weniger aufrichtig,
klingt der Aufruf der linken Blockbrüder. Dieſe bezeichnen als
ihr Ziel „die Beſeitigung der konſervativ- klerikalen Mehrheit
im Abgeordnetenhaus“, aber mit dieſem Ziel kann es ihnen nicht
ernſt ſein, ſonſt würden ſie nicht durch Ablehnung jedes Kom
promiſſes mit der Sozialdemokratie der konſervativ- klerikalen
Mehrheit Breslau und andere Wahlkreiſe in die Hände ſpielen.
Zur Wahlrechtsfrage wird bemerkt:

Jm Gegenſatz hierzu (nämlich der Ablehnung einer gründ-
lichen Wahlreform durch die Mehrheit) erachtet der entſchie
dene Liberalismus die Erſetzung der geltenden, aus der
ſchlimmſten Reaktionszeit ſtammenden Wahlrechtsbeſtimmun-
gen durch das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl
recht ſowie eine den Bevölkerungsverhältniſſen entſprechende
Neueinteilung der Wahlkreiſe als die dringendſte Aufgabe der
Geſetzgebung, als die Vorausſetzung eines wirklichen Fort
ſchritts auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens.

Auch zu dieſen ſchönen Worten ſtehen, wie man's eben beim
Freiſinn gewohnt iſt, die Taten in einem klaffenden Wider
ſpruch. Der Freiſinn geht bei den Wahlen mit den National-
liberalen gegen die Sozialdemokratie und gegen das Zen-
trum. Die Sozialdemokratie will das gleiche Wahlrecht, das
Zentrum kann nach all ſeinen Erklärungen wenigſtens nicht da

gegen ſtimmen, die Nattonakllberaken aber haben ſich auf ihrem
Magdeburger Preußentag als grundſätzliche Gegner der Rechts
gleichhejt erklärt. Der Freiſinn alſo hält es mit einer Partei,
die, um mit den ausgezeichneten Phraſen des freiſinnigen
Wahlaufrufs zu ſprechen, nicht einmal die Vorausſetzung eines
wirklichen Fortſchritts auf allen Gebieten des öffentlichen Le
ben zulaſſen will. nicht einmal in der Frage der Wahl
kreiseinteilung be äußerliche Uebereinſtimmung zwiſchen
den Freiſinnigen und den Nationalliberalen. Jene fordern
Neueinteilung nach der Bevölkerungszahl, dieſe erklärten da
gegen in Magdeburg ausdrücklich, daß ſie keineswegs eine
Neueinteilung nach der „bloßen“ Bevölkerungszahl ſondern
Berückſichtigung „hiſtoriſcher und kultureller Verhältniſſe“ an
ſtrebten, oder wie die Redensart ſonſt lautet.

Inzwiſchen hat auch Herr Wiemer in einer Verſammlung in
Berlin erklärt, die Freiſinnigen forderten zwar das gleiche
Wahlrecht, ſie würden aber für jede Wahlreform ſtimmen, die
auch nur das direkte und geheime Wahlrecht bringe. Dieſes ge
heime und direkte Wahlrecht, verſalzen durch ein gehöriges
Pluralwahlrecht, fordern bekanntlich auch die Nationallibera
len, und ſo wäre die Einigkeit im Kulturblock wieder hergeſtellt.
Herr Wiemer iſt ein berüchtigter „Taktiker“, er braucht alſo
nicht aus bewußter Wahlrechtsfeindſchaft ſeine Karten ſo früh
aufgedeckt und ein etwa mögliches Kompromiß von vornherein
nach rechts verſchoben zu haben, es kann auch bloß Dummheit
geweſen ſein.

Aus alle dem aber geht mit greifbarer Deutlichkeit hervor, daß
der reſignierte Blockfreiſinn von vornherein auf das Ziel ver
zichtet, daß in ſeinem Wahlaufruf als die „Vorausſetzung eines
wirklichen Fortſchritts auf allen Gebieten des öffentlichen Le
bens“ bezeichnet wird.

Der Bruderkrieg von Teltow-Beeskow.
Wir haben kürzlich mitgeteilt, daß die Freiſinnige Vereini-

gung im Berliner Wahlkreiſe Teltow-Beeskow die ſezeſſioni
ſtiſche Proteſtkandidaten Breitſcheid-Witt gegen die volkspar-
teiliche nationalliberale Kompromißkandidatur LiepmannTu
benthal unterſtützen wolle. Jetzt veröffentlicht die Berliner
Volksztg. folgenden Beſchluß des Vorſtandes des Wahlver-
eins der Liberalen (Freiſinnige Vereinigung).

Der Vorſtand des Wahlvereins der Liberalen (Freiſ. Ver
einigung) ſür den Wahlkreis Teltow-Beeskow erklärt, daß er
angeſichts der Niederlegung der Kandidatur des Herrn Gädke,
angeſichts der Entwicklung, welche die Verhandlungen mit der
Freifinnigen Volkspartei genommen haben und angeſichts
der in Groß-Lichterfelde abgegebenen Erklärung des Abg.
Dr. Müller-Sagan, durch welche er ſich mit dem von ihm
ſelbſt formulierten Spruch des Einigungsausſchuſſes in
Widerſpruch geſetzt hat, auf die Aufſtellung eigener Kandi-
daten verzichtet, daß er aber ſeinen Mitgliedern und Freun-
den die Unterſtützung der von der ſozialliberalen Organiſa-
tion aufgeſtellten Kandidaten Herrn Dr. BreitſcheidWilmers-
dorf und Witt-Wannſee empfiehlt, von denen er eine ener
giſche und uneingeſchränkte Vertretung der wichtigſten Forde-
rung des entſchiedenen Liberalismus, der Uebertragung des
Reichstagswahlrechts auf Preußen erwartet.

Die volksparteiliche Voſſ. Ztg. iſt zur ſelben Zeit, da dieſe
Kriegserklärung veröffentlicht wird, noch ſo ahnungslos, die in
allen Wahlkreiſen hergeſtellte liberale Einigkeit zu feiern, die
durch die wilde Kandidatur des Eingängers Dr. Breitſcheid
nicht im mindeſten geſtört werden. Für die liberale Einigkeit
ſpricht es am allerwenigſten, daß das Berliner Hilfsorgan der
Freiſinnigen Volkspartei nicht einmal erfährt, was unmittel-
bar vor ſeinen Augen im freiſinnigen Lager Berlins vorgeht!

Wahlkreisgeometrie.
Die „muſterhafte“ Wahlkreiseinteilung zur Landtagswahl

wird u. a. durch ein Extrablatt des Amtsblattes der Kgl. Re
gierung zu Münner vom 14. April 1908 treffend illuſtriert. Jn
einem Wahlkreiſe iſt ein Landtagsabgeordneter, in den übrigen
vier Wahlkreiſen ſind dagegen je zwei Landtagsabgeordnete zu
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Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Der Bauer mit den Sommerſproſſen trat an die Mutter
heran und ſagte ſchnell und abgeriſſen:

„Erlauben Sie alſo, daß wir bekannt werden Jch
Peter Jegorow Rjabinin, mit Spitznamen, der Pfriem.

on Jhren Sachen verſtehe ich einiges Kann leſen und
ſchreiben und bin kein Schafskopf, ſozuſagen

Er ergriff die ihm hingeſtreckte Hand der Mutter, ſchüttelte
ſie, und wandte ſich an den n

Da, Stephan, ſiehl!l Barbara Nikolajewna iſt ſicher eineg. Herrinl Sagt aber von dieſen Dingen, das ſei Klein-
am und Faſelet junge Burſchen und allerhand Studen

ten, die das Volk aus Dummheit aufwiegeln. Aber wir
beide ſehen, wie man ſoeben einen Bauern verhaftet hat, der
anz ſolide war, und jetzt haben wir hier dieſe erfahreneSren die offenbar nicht von Herrenblut abſtammt. Nehmen

ie es nicht übel aus welcher Familie find Sie
Er Wer ſchnell, eindringlich, ohne Atem zu holen. Sein

Bart zitterte nervös, ſeine Augen betaſteten blinzelnd und
eſchwind das Geſicht und die Geſtalt der Mutter. Zer-
umpt und zerzauft, mit wirrem Haar, ſchien er ſich ſoeben

mit jemandem geprügelt, den Gegner niedergezwungen zuhaben, und nun von freudiger Siegeserregung ten zu
ſein. Er gefiel der Mutter wegen ſeines mutigen Auftretens,
und weil er gleich ſo n und einfach ſprach. Sie blickte
ihm freundlich ins Geſicht und antwortete auf ſeine free
Er ſchüttelte ihr noch einmal die Hand und ſagte leiſe in
trockenem, ſprödem Ton:

„Siehſt Stephan, die 22 iſt ſauber! Die Sache iſt
ausgezeichnet! Jch habe r geſagt: das Volk fängt
ozuſagen eigenhändig an Die Herrin ſagt nicht die
ahrheit, die bringt ihr Schaden. Jch verehre ſie, ſie iſt

ein gutes Menſchenkind und wünſcht uns Gutes Das
heißt, nicht allzu viel und ohne Nachteil für ſich ſelbſt!
Das Volk will aber geradeaus n und fürchtet weder Nach-
teil noch Schaden. Für das Volk iſt das ganze Leben ein
Schaden; es kann nirgends hin; ringsum hört es nichts als

Halt!
„Das ſtimmt,“ ſagte Stephan kopfnickend, und Kote ſofort

hinzu: „Sie macht ſich Sorge wegen ihres Gepäcks
Peter zwinkerte der Mutter verſchmitzt zu, und begann wie-

der mit einer beruhigenden Handbewegung:
„Machen Sie ſich keine Sorge! Komnmt alles in Ordnung,

Mamachen! Jhr Koffer iſt bei mir Vorhin, als er mirvon Jhnen e hlte, daß Jhr vielleicht auch Teil baran hättet,
und jenen Menſchen kennt ſagte ich ihm: Paß auf,
Stephan! Jn ſolch ſchwerem Fall darf man nicht das
Maul auftun! Na, und Sie haben uns auch offenbar ge-
ſpürt, als wir bei r ftanden. Rechtſchaffene Leute kann
man gleich am Geſicht erkennen, weil nur ſo wenige auf der
Straße gehen. Jhr Kofferchen iſt bei mir

47 Este ſich neben ſie, blickte bittend in ihre Augen und
uhr fort:f „Wenn Jhr ihn etwas erleichtern wollt, helfen wir Euch

dabei mit Vergnügen! Solche Bücher können wir brauchen.“
„Sie will uns alles geben!“ bemerkte Stephan.

finbent iſt ausgezeichnet! Wir wollen ſchon einen Platz
jfindenl

Er ſprang auf die Füße, ſchritt lächelnd und ſchnell in der
Hütte auf und ab und meinte zufrieden:

„Das iſt ein wunderbarer Zufalll An der
einen Stelle iſt der Faden geriſſen, an der andern wird er an
gedreht Nicht übell Die Zeitung iſt aber gut, die
putzt die Augen rein Den Herren iſt das unangenehm
Jcharbeite hier ſieben Werſt entfernt bei einer Herrin als
Tiſchler. Ein gutes Weib, muß man ſagen, gibt uns aller
hand Schriften Bisweilen ganz einfache Man lieſtſie und es iſt wie eine Offenbarungl Ueberhaupt ſind wir ihr
dankbar Aber einmal zeigte ich ihr eine Nummer der Zei-
tung und da war ſie ſogar beleidigt. Gib das auf, Peter,
ſagte ſiel Davon wird Euer Leid nur größer. Gefängnis und
Sibicien ſteht darauf

„Sagt mir doch, Mamachen, iſt dieſer Menſch Euer Ver-
wandter?“

„Nein, er iſt mir fremd,“ antwortete die Mutter.
Peter lachte klanglos und zufrieden über etwas, was in ihm

nicht klar war und nickte mit dem Kopfe; in der nächſten Se-
kunde ſchien es der Mutter aber, daß das Wort „fremd“ in be
zug auf Rybin nicht am Platze ſei und ihn kränken müßte.

„Jch bin nicht mit ihm verwandt,“ ſagte ſie, „kenne ihn aber
ſchon lange und verehre ihn, wie einen leiblichen Bruder
einen älteren

Das richtige Wort fand ſie nicht, das war ihr unangenehm
und ſchmerzlich. Mürriſche Stille erfüllte erwartungsvoll die

ütte. Peter neigte den Kopf auf die Schulter und ſtand da,
als horche er. Stephan hatte die Ellbogen auf den Tiſch ge-
ſtützt und klopfte die ganze Zeit über mit dem Vngr nachdenk-
lich auf die Platte. Sein Weib hatte ſich an den Ofen gelehnt.
Die Mutter fühlte in der Dämmerung ihren unverwandten
Blick und ſah ihr bisweilen ſelbſt ins Geſicht ein ovales,
braunes mit gerader Naſe und kurz und energiſch geformtem
Kinn. Jhre grünlichen Augen glänzten eindringlich und

arf.
„Alſo ein Freund. meinte Peter leiſe, „einer mit Charak

ter. N' ja der ſchätzt ſich doch ein ganz wie ſich's
gehört Das iſt ein Menſch, Tatjana, ah? Du ſagſt

„Jſt er verheiratet?“ unterbrach Tatjana ihn, die dünnen
Lippen feſt zuſammenpreſſend.

„Er iſt Witwer,“ erwiderte die Mutter traurig.
„Deswegen iſt er auch ſo verwegen!“ ſagte Tatjang mit

tiefer Bruſtſtimme. „Ein Ehemann geht ſolchen Weg nicht
der fürchtet ſich

„Aber ich? Bin doch auch verheiratet rief Peter.
„Du hör auf, Gevatterl“ ſagte das Weib, ohne ihn anzu-

blicken. „Was biſt Du denn? Du redeſt nur viel und lieſt mal
was vor. Die Leute haben W Nutzen davon, daß Du mit
Stephan in der Ecke herumtuſchelſt.“

„Mich hören eine ganze Menge erwiderte der Bauer
Paar und leiſe. „Jch bin hier ſoviel wie Sauerteig

eine Bemerkung iſt ganz verkehrt
blickte ſchweigend ſein Weib an und ſenkte wieder

en Kopf.
„Und warum heiraten die Bauern n y Tatjana.

„Sie brauchen eine Arbeiterin, ſagen ſie iſt r gar keine
Arbeit da!“

„Was willſt Du noch mehr zu tun haben?“ flocht Stephan
dumpf ein.

„Die Arbeit, von der Du ſprichſt, hat gar keinen Zweck.
Hunger leideſt Du trotzdem Tag für Tag. erden Kinder ge
boren hat man keine Zeit, nach ihnen zu ſehen immer
wegen dieſer Arbeit, die doch kein Brot gibt

Sie trat zur Mutter, ſetzte. ſich neben ſie und ſprach hart,

ohne Mitleid und Kummer: S„Jch hatte zwei Kleine Einer, ein Zweijähriger, hat
ſich mit heißem Waſſer verbrüht, den andern habe ich nicht aus
getragen, er iſt tot geboren wegen dieſer per Ar
beit Macht einem das Freude? Jch ſage, die Bauern hei
raten ganz unnütz, binden ſich nur die Hände Wenn ſie
ledig blieben, könnten ſie für die Wahrheit eintreten, wie jener
Menſch Habe ich recht, Mutter?„Du haſt recht!“ ſagte die Mutter. „Haſt recht, Liebe, Anders
bezwingt man das Leben nicht.“

e Jhr denn einen Gatten
„Der iſt tot Jch habe einen Sohn
„Und wo iſt der, wohnt er bei Euch?“
„Er ſitzt im Gefängnis!“ antwortete die Mutter, und fühlte

dabei, daß dieſe Worte außer dem gewohnten Kummer ihre
Bruſt mit ruhigem Stolze erfüllten.

„Haben ihn ſchon zum zweitenmal eingeſperrt! Und
immer deswegen, weil er Gottes Wahrheit verſtanden und ſie
offen ausgeſät hat, ohne ſich z Er iſt tung und
ein hübſcher Burſche ein klugerl Die Zeitung hat er erfun-
den und Michailo Jwanowitſch auf den rechten Weg gebracht

obgleich Michailo doppelt ſo alt iſt wie er Jetzt werden
ſie über meinen Sohn deswegen Gericht halten und ihn ver
urteilen Aber er flieht aus Sibirien und tut dann wieder
ſeine Arbeit Es ſind ſchon viele ſolche Leute geboren und
kommen immer mehr hinzu, und alle werden bis an ihr Ende
für die der Menſchen und die Wahrheit eintreten

Sie vergaß jede Vorſicht, und wenn ſie auch keinen Nam
nannte, ſo erzählte ſie doch alles, was ſie von der Geheimarbeit
ur Befreiung des Volkes aus den Ketten der Sklaverei wußte.
ndem ſie Bilder entwarf, die ihrem Herzen teuer waren, legte

ſie alle Kraft und allen Ueberfluß an Liebe in ihre Worte.
Es machte ihr Vergnügen, ihren längſt gehegten Wunſch zuverwirklichen. Jetzt ſprach ſie ſelbſt über die Wahrheit

„Mit ſolchen Leuten kann das Volk zuſammengehen, die
geben ſich nicht mit wenigem zufrieden, hören nicht eher
auf, als bis das ganze Volk einſtimmig ſagt: Jch bin der
Herrſcher, ich gebe für alle gleiche Geſetze!

Sie ſchwieg müde. 47 ihrer Bru 4 ruhige Sicher
daß ihre Worte er nicht verloren gehn würden ie
Bauern blickten ſie an; ſie erwarteten noch etwas. Peter hatte
die Hände auf der Bruſt verſchlungen, blinzelte mit den Augen
und in ſeinem guten Geſicht zitterte ein Lächeln. Stephan
l einen Arm auf den Tiſch geſtützt und ſich g vorge

eugt, den Hals ausgeſtreckt und hörte ſcheinbar noch immer
zu Auf ſeinem Geſicht lag Schatten, dadurch erſchien es
durchgearbeiteter Sein Weib ſaß gebückt neben der Mutter,
ten Ellbogen auf die Knie gelegt und blickte vor ſich auf
ie Füße.„Alſo iſt es flüſterte Peter und ſetzte ſich kopfnickend

auf die Bank.
Stephan richtete ſich langſam auf, blickte ſeine Frau an und

breitete ſeine Hände in der Luft aus, als wollte er etwas um
armen

„Wenn man an die Sache herangeht,“ begann er nachdenkli
und balblaut. „muß man es ſchon mit Leib und Seele tun.

Peter flocht ſchüchtern ein:
„N'ja Zurück darf man nicht blicken!
„Die Sache iſt groß gedacht fuhr Stephan fort.
Ueber die ganze Erdel fügte Peter wieder hinzu.

Fortſetzung ſoigt.)
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wählen. Jm Wahlkreiſe Tecklenburg entfüllt auf 56 087 Ein
wohner ein Abgeordneter; im Wahlkreiſe
ſen, einem vorwiegend induſtriellen Wahlkreiſe, der bei
GeſamtEinwohnerzahl von 827 311 zwei Abgeordnete zu
len hat, haben daher 168 655 Einwohner nicht mehr politif
Rechte als zirka 56 000 Einwohner im Wahlkreiſe Tecklenburg!
Jm Wahlkreiſe Steinfurt-Ahaus (125 5664 Einwohner) entfällt
auf 62 782 Einwohner ein Abgeordneter, im Wahlkreiſe Lüding
hauſenBeckumWarendorf (183 546 Ginwohner) auf 66 778 Ein
wohner ein Abgeordneter und im Wahlkreiſe MünſterCoesfeld
(175 596 Einwohner) auf 87 798 Einwohner ein Abgeordneter.
Der induſtrielle Wahlkreis Borken-Recklinghauſen müßte nach
dem Maßſtabe von Tecklenburg gemeſſen, anſtatt zweier fünf
Abgeordnete wählen

Das Zentrum lehnt eine gerechte Wahlkreiseinteilung ent
ſchieden abl Was ſagen die Wähler dazu?

Zur Revolution in Rußland.
Das Fazit der Dumaſeſſion. Die Duma iſt vor kurzem in

die Oſterferien gegangen, nachdem ſie mit kurzer Unterbrechung
mehr als fünf Monate getagt hatte. Fünf Monate lang hatten
die Auserwählten des 16. Juni an der „Erneuerung Ruß-
lands“ mitgearbeitet; fünf Monate lang hatten ſie ſich redlich
bemüht, die Ergebniſſe des Staatsſtreiches vor dem Volke zu
demonſtrieren und ihm den ſcharf ausgeprägten Klaſſencharak-
ter der jedigen „Volksvertretung“ vor Augen zu führen.

Schon die nackten Zahlen, die die „geſetzgeberiſche“ Tätigkeit
der dritten Duma charakteriſieren, ſind imſtande, Erſtaunen zu
erwecken. Von den 5409 Geſetzesvorlagen, die das Miniſterium
in die Duma gelangten bloß 25 der geringfügigſten
zur Annahme. on dieſen berührt keine einzige die grund-
legenden Fragen des ruſſiſchen Lebens und die im Manifeſt
vom 30. Oktober angekündigten Reformen. Die Duma be-
ſchäftigte ſich mit der größten Bereitwilligkeit mit den unzäh-
ligen Kleinigkeiten, mit denen die Regierung ſie überhäuft
hatte; ſie vermied es ängſtlich, irgendeine brennende Tages
frage (wie z. B. die Agrarfrage) zu berühren und in ihren
eigenen Geſetzesprojekten offenbarte ſie entweder ihren konter-
revolutionären Charakter (wie bei der Geſetzesvorlage über
materielle Entſchädigung der Opfer der Revolution) oder ihren
Charakter einer engherzigen Klaſſenvertretung (wie z. B. beim
Frojekt der Verſchärfung der Strafen für Agrarvergehen uſw.).

Es finden ſich immer noch naive Leute, die den Grund der ge
ringen Produktivität der Dumatätigkeit darin erblicken, daß
die „führenden“ Dumaparteien (die Oktobriſten und gemäßig-
ten Rechten) keinen beſtimmten Plan für ihre „geſetzgeberiſche“
Tätigkeit beſitzen. Es iſt aber zum mindeſten lächerlich, von
den Herren Gutſchkow, Bobrinsky und Ko. etwas ähnliches zu
erwarten. Jhr „Plan“ beſteht einfach darin, das zu tun, was
die Regierung oder die Hofkamarilla ihnen vorſchreibt. Heute
iſt es die Annahme der Amurbahnvorlage, morgen die
Durchpeitſchung des Budgets uſw. uſw. Mit der größten Be
reitwilligkeit ſchränkten die „führenden“ Dumaparteien die
ohnehin kärglichen Rechte der Duma ein (die abſchnittweiſe
Prüfung des Budgets, die Schließung der Türen der Landes
verteidigungskommiſſion uſw.) und boten der Regierung hilf-
reiche Hand bei der Knebelung der Grenzvölker (Jnterpella-
tionen über Finnland und den Kaukaſus) und der Wiederbe-
lebung der abenteuerlichen auswärtigen Politik.

Während ſo die Herrenduma im Fahrwaſſer der Regierungs
politik ſegelte und von den privilegierten Klaſſen. zur Ver
teidigung ihrer Intereſſen ausgenutzt wurde, blieb ſie völlig
anteilnahmslos gegenüber dem Wüten der Reaktion im Reiche,
gegenüber der zunehmenden Rot der Bevölkerung in Stadt und
Land. Und warum ſollte ſie auch? Ein Erzeugnis des momen-
tanen Sieges der Reaktion, ſtellt ſich die dritte Duma voll und
ganz auf den Standpunkt der letzteren und ſieht ihre Haupt-
aufgabe darin, die Poſition der Regierung zu feſtigen, ohne
die Grundlagen des alten Regimes anzutaſten. Aber eben dar
um kann ſtie keine einzige der großen Lebensfragen löſen, an
denen das ruſſiſche Volk und das geſamte Reich zugrunde geht.
Sie kann wohl eine Zeitlang den Zarismus ſtützen, indem ſie
den Schein erweckt, als habe ſich das Volk mit demſelben aus

Allein ſchon ihre kurze fünfmonatige Tätigkeit hat
en Beweis erbracht, daß dieſe Zuſtände nicht lange anhalten

können. Unfähig zu jeder ernſten geſetzgeberiſchen Arbeit, von
erzreaktionärem Geiſte erfüllt, hat die dritte Duma weder die
Kraft noch den Willen, der herrſchenden politiſchen Kriſis ein
Ende zu ſetzen. Jhre Tätigkeit hat bloß den Wert, daß ſie auch
den rückftändigften Elementen des Volkes die Augen öffnet und
ſo neue Bedingungen ſchafft für einen neuen Aufſchwung der
Revolution.

Parteinachrichten.
Matfeterbeſchlüſſe. Der Scharfmacherverband von Ham-

burg-Altong, der ſich offiziell Arbeitgeberverband nennt, hat
die Ausſperrung „aller“ Arbeiter beſchloſſen, die am 1. Mai die
Arbeit ruhen laſſen. Die Wiedereinſtellung ſoll nicht vor dem
11. Mai erfolgen. Die Arbeitgeber im Baugewerbe begnügen
ſich, wie in den letzten Jahren, mit einer eintägigen Aus-
ſperrung.

Es handelt ſich hier um Beſchlüſſe, denen von kaum 10. Proz.
der Arbeitgeber Rechnung getragen wird. Da viele Arbeit-
geber weder Luſt, noch Neigung, noch die Fähigkeit beſitzen, die
während der Ausſperrungszeit liegen gebliebene Arbeit ſelbſt
anzufertigen, wird zu einem großen Teile, wie die Erfahrung
lehrt, der ſelbſtverſchuldete Ausfall durch Ueberarbeit ausge
glichen.

Außer anderen Gewerkſchaften haben die Maurer und Bau
arbeiter Hamburgs ſtrikte Arbeitsruhe am 1. Mai beſchloſſen.

Jm Gewerkſchaftskartell zu Frankfurt a. M. wurde bei der
Stellungnahme zum Gewerkſchaftskongreß auch die Maifeier
25 behandelt. Genoſſe Dr. Quarck begrüßte, daß von den

rbeitern ſelbſt ein anderer Standpunkt von der Generalkom
miſſion verlangt wird. Unter Umſtänden müſſe man es auf
eine Machtprobe ankommen laſſen. Kaſſenbureaukratiſche Be
weggründe dürften nicht ausſchlaggebend ſein. Das Kartell
nahm einſtimmig den Antrag an, der Gewerkſchaftskongreß
möge die Generalkommiſſion beauftragen, mit dem Parteivor
ſtande erneut in Verhandlungen zu treten, um eine befriedigen
dere Regelung der Unterſtützungsfrage der bei der Maifeier
Gemaßregelten zu erzielen. Das Bezirksamt Fürth ge
nehmigte den Maifeſtzug, den es bisher ſtets verboten hatte,
unter der Bedingung, daß keine roten Fahnen mitgeführt
werden.

Gemeindewahlſieg. Bei der Stadtverordnetenwahl in
Oberſtein a. d. Nahe, dem Hauptort des innerhalb der ſüd
lichen Rheinprovinz liegenden oldenburgiſchen Fürſtentums
Birkenfeld, Sitz der bekannten Achat- und Bijouterieinduſtrie,
errangen am Sonnabend unſere Parteigenoſſen einen großen
Sieg. Bisher gehörten dem Stadtverordnetenkollegium drei
Sozialdemokraten an, die aber auf Grund einer Miſchmaſch-
liſte gewählt worden waren. Diesmal aber wurden ſämtliche
fünf ſozialdemokratiſche Kandidaten mit großer Mehrheit ge
wählt. Die Wahlbeteiligung betrug bei völlig gleicher und ge
heimer Wahl 80 Prozent. Die Gegner hatten mit Aufbietung
aller Kräfte gearbeitet. Jm vorigen Jahre hat in Oberſtein
die große Ausſperrung der dem Deutſchen Metallarbeiterver-
bande angehörenden Bijouteriearbeiter ſtattgefunden, die vier
Monate gedauert hat und von der her jetzt noch 100 Arbeiter
beſchäftigungslos ſind. Vor der Wahl nun wurde aus Fabri-
kantenkreiſen heraus in der Form eines Gerüchtes die Drohung
verbreitet, wenn die Stadtverordnetenwahl „ſchlecht“ ausfalle,
werde abermals eine Ausſperrung ſtattfinden. Der Erfolg
war, daß am Sonnabend die ſozialdemokratiſchen Kandidaten
mit 750 von 1050 abgegebenen Stimmen gewählt wurden. Es
ſtimmten alſo ſechzig Prozzent aller Wahlberechtigten ſozial-
demokratiſch.

Quittung. Jm Monat März gingen bei der Partei-
hauptkaſſe folgende Beiträge ein: GroßBerlin à eonto ſeiner
acht Wahlkreiſe 12 000. Berlin, diverſe Beiträge 796 35, Butz
bach. C. K. 5. Bremerhaven 364.30, Buxtehude, von den Alten
durch Weber 2. Biberach 11.32, Bitterfeld- Delitzſch 150.--,
BrandenburgeWeſthavelland 530.40, Dresden, „aus Unverſtand
und Bosheit“ 1. Falkenberg (Oberſchl.) 3. Friedenau, X.
5. Hamburg, 1. Wahlkreis 6000. Hamburg. 2. Wahblkreis
3000. Hamburg, 3. Wahlkreis 10000.--, Halle und Saal-
kreis 400. Hannover, Wahlkreisbeitrag à conto für Januar
und Februar 1000. Hamburg, eingegangen in der Expedition
des Hamburger Echo“ 118.70, Köln am Rhein, Reg.-W. 20.
Luckenwalde 135.75, Luckenwalde, Rufus 5. Limbach 400.
Leipzig Land 6000. Minden-Lübbecke 69.87, Meerane 100.
Nienburg a. W. 123.25, Nürnberg, Gau Nordbayexn 2174 16,
Pößneck 264.94, Rirdorf, von den Arbeitern der Knorr-Bremſe
30.60, Saargemünd-Forbach 5.80, Schramberg 81.12, Stettin,
Provinz Pommern 746. Saarbrücken, G. W. 3. Tecklen-burgSteinfurt 15.60. Tegel, G. S. 2. VorwärtsBuchhand-
lung 10 000. Zwickau 600. Zahnarzt, früher Wiesbaden,
durch die Redaktion des „Vorwärts“ 1900.-- Mark.

Ausland.
Der Kongreß der belgiſchen Arbeiterpartei. Während der

Oſtertage wurde in Brüſſel der 283. Jahreskongreß der Soziali
ſtiſchen Partei Belgiens abgehalten. Es waren 477 Delegierte
erſchienen, die 291 Organiſationen vertraten. Eine beſondere
„große Frage“ ſtand nicht auf der Tagesordnung, weder eine
ſolche der Theorie noch der Taktik. Nichtsdeſtoweniger waren
die Verhandlungen durchaus nicht bedeutungslos. Bei dem
Bericht der Fraktion wurde die häufige Abweſenheit von Sozia
liſtiſchen Deputierten in der Kammer getadelt und die Kon-
trolle hierüber den Provinzial-Federationen übertragen. Der
Genoſſe Hubin erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß es auch nicht
wünſchenswert ſei, Zuſtände zu ſchaffen wie in Frankreich, wo
die Deputierten dauernd in Paris feſtgehalten werden und da
durch die Fühlung mit dem Volke verlieren. Die ſozialiſtiſchen
Senatoren Picard und Grimard wurden heftig angegriffen
weil ſie in dem Oſtender Spielerprozeß den Wächter der dor-
tigen Spielhölle verteidigt hatten.

Eine lange Diskuſſion entſpann ſich über die KongoFrage,
wobei es namentlich zu Auseinanderſetzungen mit dem Ge-
noſſen Vandervelde kam. Dieſer nimmt bekanntlich einen von den
übrigen belgiſchen Genoſſen abweichenden Standpunkt ein. Er
erklärte auch jetzt wieder, gegen den vorliegenden Vertrag zu
ſein, aber er halte die Annexion im Jntereſſe Belgiens für
unvermeidlich. Auf Antrag von Anſeele wurde die vom letzten
Kongreß angenommene Reſolution beſtätigt und beſchloſſen
gegen das Annexions- Projekt eine energiſche Propaganda zu
entfalten.

Es folgt eine Beratung des OrganiſationsStatuts und hier
bei kommt es zu hitzigen Debatten über die Höhe der an den
Parteivorſtand abzuführenden Beiträge. Die Brüſſeler Par-
teiorganiſation beantragt 50 Centime, einige andre beantragen
20 Centime pro Jahr und Mitglied abzuführen. Vandervelde
ſagt, der belgiſche Arbeiter ſei ebenſo gern zu Opfern bereit,
wie die anderer Nationen, aber immer nur für die Lokal-
organiſation, er könne ſich nicht entſchließen, notwendige Bei-
träge an eine Zentralleitung abzuführen. Damit müſſe aber
gebrochen werden. Es gelang aber nicht. Der Kongreß ver
warf alle diesbezüglichen Anträge, es bleibt bei dem gegen

wärtigen Zuſtand. Die Partei der belgiſchen Sozialdemokra-
tie wird alſo auch in Zukunft ungenügende Mittel zur Ver
fügung haben.

Sodann wurde über die Lohn und Arbeitsverhältniſſe der
Arbeiter und Angeſtellten in Staatsbetrieben verhandelt. Auch
der belgiſche Staat läßt viele ſeiner Arbeiter für Löhne fronden,

die zur Erhcttung einen Familie gänzlich ungenügend ſind;
daß wurde durch Vorführung eines reichen Materials na
wieſen. Nach eingehender Diskuſſion werden für die in S
betrieben (Poſt, Telegraphen, Eiſenbahnen uſw.) beſchäftigten
Arbeiter und Angeſtellten folgende Forderungen erhoben voll
ſtändiges Koalitionsrecht; Wahlrecht zu den Gewerbegerichten
und bei Arbeitsräten; das Recht aktiv in den Wahlkampf ein
zutreten und die Kandidaturen anzunehmen Abſchaffung des
Prämienſyſtems; eine ſofortige Erhöhung der Löhne um 95
Prozent, Abſchaffung der Akkordarbeit.

Damit war die Tagesordnung des Kongreſſes erſchöpft. Es
wurde noch mitgeteilt, daß in Belgien jetzt insgeſamt 900 ſoziali
ſtiſche Gemeinderäte, darunter 100 Stadträte vorhanden ſind.
605 von dieſen gehören dem Verband ſozialiſtiſcher Gemeinde
räte an.

Der 14. Parteitag der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
Hollands. Auch die holländiſche Arbeiterpartei hat während der
Oſterfeiertage ihren Kongreß abgehalten. Wir wollen im
Nachfolgenden das wichtigſte aus den Verhandlungen desſelben
kurz nachtragen? Genoſſe Vliegen, der den Parteitag im Auf
trag des Vorſtandes eröffnete, konnte mit Genugtuung von dem
erfreulichen Wachstum der Partei, ſowie der Gewerkſchafts-
und der Genoſſenſchaftsbewegung berichten. Nach dem Bericht
des Parteivorſtandes ſetzte ſofort eine ſehr heftige Kritik gegen
die Fraktion und die Redaktion des Zentralorgans ein. An
dieſer beteiligten ſich beſonders die Genoſſen Mendel, Vander
Goes und Frau Roland-Holſt. Das Zentralorgan Het-Volk
verneine den hiſtoriſchen Materilismus. Die Fraktion wurde
angegriffen, weil ſie wäbrend des Hafenarbeiterſtreiks in
Rotterdam nicht energiſch genug eingegriffen habe. Genoſſe
Schaper ſuchte die Fraktion gegen die Angriffe zu verteidigen.
Dieſe habe das Miniſterium Meeſter unterſtützt weil dieſes die
Reviſion der Verfaſſung betrieben habe. Eine Verantwortung
habe die Fraktion nicht übernommen, ſie habe auch erklärt in
einem bürgerlichen Miniſterium nicht einzutreten. Aber auch
Schaper bedauert, das die Fraktion einige Male nicht geſchloſſen
geſtimmt habe, der Genoſſe Van-Kol habe ſich mehrere Male
von ſeinen Genoſſen getrennt. Daß Mitglieder des Partei-
vorſtandes für die bürgerliche Preſſe ſchreiben, halte auch er
nicht für gut. Nachdem die Genoſſin Roland-Holſt noch die An
griffe, die in der Parteipreſſe gegen ſie erhoben worden waren
zurückgewieſen hatte, wird zur Abſtimmung geſchritten und die
gegenwärtige Redaktion des eZntralorgans HetVolk mit 204
Stimmen gegen 86 Stimmen beibehalten.

Vliegen ſpricht ſodann zur Wahlrechtsreſolution. Eine Unter-
ſtützung von bürgerlicher Seite ſei nicht mehr zu erwarten, die
Sozialdemokraten ſtehen allein im Kampf. Mit großer Freude
wurde die Mitteilung aufgenommen, daß ſich die Gewerkſchafts-
zentrale für ihre Mitwirkung am Wahlkampf ausgeſprochen habe.
Der am Tage vorher begründete Verband ſozialiſtiſcher Frauen
klubs beantragte die Zulaſſung von Delegiertinnen zum allge
meinen Parteitage. Dieſe Angelegenheit wurde zunächſt dem
Parteivorſtand überwieſen.

Gewerkſchaltliches.
Der S 193 und die gewerkſchaftliche Tätigkeit. Vom Land

gerichte Göttingen iſt am 18. Dezember v. J. der Bezirks
leiter des Verbandes der Bergarbeiter, Genoſſe Gr a f-Sanger-
hauſen, wegen Beleidigung des Gendarmerie-Wachtmeiſters B.
in Lauterberg a. H. zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. ver
urteilt worden. Jn einer Verhandlung des genannten Ver
bandes ſprach der Angeklagte über Die Polizei im Dienſte des
Kapitalismus. Dabei kritiſierte er auch die Maßnahmen des
genannten Beamten. Er behauptete, B. habe eine Anzahl Ar
beiter der Lauterberger Barhtwerke zu ſich auf das Kontor der
Geſellſchaft beſtellt und unter Hinweis auf eine Liſte erklärt,
dies ſei ein Verzeichnis der Mitglieder des Bergarbeiterver
bandes, ſie, die Arbeiter, ſtänden auch darin, ſie ſollten
Mitgliederbücher abgeben und austreten. Das bezeichnete
Angeklagte als ruſſiſche Zuſtände. Wenn Sie ruſſiſches Blut
hätten, ſo ſagte er zu ſeinen Zuhörern, ſo würde es beſſer
werden. Er riet ihnen, den Beamten auszulachen und hen
ordentlich die Hucke vollzulügen. Schließlich ſog. er noch, B.
habe gelogen, wenn er behauptet habe, er beſitze die Mitglieder
liſte, denn dieſe könne gar nicht in Lauterberg beſchafft werden,
ſondern befinde ſich in Bochum. Der Ausdruck „Lüge“ will
der Angeklagte in begreiflicher Aufregung gebraucht haben er
will der Meinung geweſen ſein, daß B. entgegen ſeiner Be-
hauptung die Mitgliederliſte nicht haben konnte. Das Gericht
hat dem Angeklagten den Schutz des S 193 im allgemeinen zu
gebilligt, da er in dem Vorgehen des Wachtmeiſters eine Ge
fährdung des Verbandes erblicken konnte. Aber er iſt, ſo b
das Urteil, in bewußter Weiſe über die gebotenen Grenzen
ausgegangen, indem er das Wort Lüge gebrauchte. Aus der
gewählten Form und den begleitenden Umſtänden hat das Ge
richt die Abſicht der Beleidigung hergeleitet. Das Reichsge-
richt erkannte auf Verwerfung der Reviſion. Der S 10608
ſei nicht verlezt. Der Angeklagte habe höchſtens die Vermutung
ausſprechen können, daß der Beamte die Liſte nicht beſitze.

Streiks und Lohnbewegungen. Jyn Mannheim-Lud-
wigshafen ſtehen die Bäcker in einer Tarifbewegung.
Die Jnnungen haben jede Bewilligung abgeſchlagen und lehnen
auch Verhandlungen mit dem Bäckerverband ab. Die
Steinarbeiter der Firma Wölfel und Herold in Dai
reuth werden wahrſcheinlich am 1. Mai in einen
ſtreik eintreten. Der beſtehende Tarif ſoll erheblich verſchlech
tert werden. Der Tarif der Leipziger Schuhmacher
läuft am 1. Mai ab. Ein neu a Entwurf iſt
Unternehmern nicht genehm, ſo daß es vorausſichtlich gum
Streik kommen wird.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Sunſich! Seife
ermöqlichr die Hersrellung einer sehr villigen, reinen Schmierseife mir aussen
ordentlicher Reinigungskraft ohne die sons' diesen Seifen anhaftende ä zen e
de Schärfe. Ein halbes Doppelstück feingeschabt lösr man in 1-1 72 lier heis
sem Wasser unter fleissigem Rühren. Ein viertel Lifer genügt zu einem Eimer Wasser!
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für Halle und clen Saalkreis.

Wiederum begeht das internationale Proletariat seinen Weltfeiertag,

r

T
e

c
2 Wiederum muss die klassenbewusste Arbeiterschaft den herrschenden Klassen W

bevweisen, dass sie bereit ist, für ihre ldeale zu kämpfen. V
Ebenso Wie in früheren Jahren erhält die

Mai feier
vornehmlich durch Arbeitsruhe ihre eigentliche Bedeutung und werden die
Feiernden zum Vollzähligen Besuch der Veranstaltungen aufgefordert.

Am I. Mai vormittags 10 Uhr
im grossen Saale des „Volkspark“

Demonstrations z Yersammlung,
Referent: Genosse Fritz Kunert, Berlin.

Nachmittags von 2 Uhr ab:Grosses Volks fest,
Konzert, Gesangs-Vorträge, Kinder-Belustigungen.

Abends S Uhr finden Versammlungen in nachfolgenden Lokalen statt:
Im grossen Saale des Volksparkes, Burgstrasse,
im grossen Saale des Letzten Dreier, Merseburgerstr.
im Burgschlösschen, Burg bei Radewell,
im Restaurant Witwe Krause in Lettim,
im Gasthofe von Augustiniak in Osmündeèeo,
in Urbans Restaurant in Löbejün,
in Robitzschs Restaurant in Böllberg.

Referenten sind dio Genosson: Fleoisener-Drosden, Eheling-Halle, Kunert-Borlin, Sohmidt, Sohade,
Danneohl und Roiwand- Halle.

Parteigenossen und Genossinnen!
zeigt durch imposante Beteiligung an allen Veranstaltungen, dass ihr gewillt seid, diesen Tag zu

einer wirkungsvollen Demonstration für alle Zeiten zu gestalten.
Deshalb auf zur Agitation für die Demonstration am l. Mai.

Koch der Achtstundentage?
Das Mai-Komitee.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Paeugkh Groß w der Hahleſchen Venoſſenſchaſte r (G G m b. H.) Hale g, S,



1. Beilage zum PVolksblatt.
Tr. 101. Halle a. S., Donnerstag den 30. April 1908.

Deutſcher Reichstag.
144. Sitzung vom Dienstag, 28. April, nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Kommiſſare.
Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abg. Zindler (konſ.) der üblichen Weiſe. f va. 8
Auf der Tagesordnung ſtehen

Petitionen.
Eine Anzahl t z werden debattelos nach denVorſchlägen der Petitions kommiſſion erledigt. U. a.

wird als Material überwieſen eine Petition betreffend Aus
der Oeffentlichkeit in Skandalprozeſſen. Die Petition

effend Abänderung oder Aufhebung des Paragraph 175
rd durch Uebergang zur Tagesordnung unter Annahme der

bekannten Reſolution erledigt, welche unnachſichtliche Durch-
führung der beſtehenden Geſetzesvorſchriften, verſchärfte Stra
fen gegen unſittliche Ausnutzung des Abhängigkeitsverhältniſſesund Ehöhung des Schutzalters fordert.

Eine Petiton der Agenten um Einräumung des Rechts der
Einſicht in die ücher der Pringipale wird als Material
überwieſen, nachdem

Abg. Lehmann- Wiesbaden (Soz.) die Einwendung der
weſtfäliſchen Handelskamern gegen die Petition zurückgewieſen

Die Petition um Unterſtellung der und Sänge
unter die Jnvaliden, Kranken- und Unfallverſicherung

nach dem Vorſchlage der Kommiſſion zur Erwägung über-

Her p fer (Ztr.) die Petiti BPfeiffer (Ztr.) beantragt, die Petition zur Be
wück ichti gung zu überweiſen, und weiſt auf die miſerable
Honorier des weiblichen ühnenperſonals hin, durch die

egu die Unſittlichkeit gefördert wird. Selbſt an großen
atern werden monatliche Gagen von 35 bis 40 Mark ge-

(Hört, hört!)
E Brühne t Jn der Tat werden geradezu nieder

träch 9f Gagen a t. Leider fehlt es an einer wirkſamen
Or ſation des Bühnenperſonals. Alle mit einem
Ei en bis zu 8000 Mark ſollten dem Verſicherungszwange
unterworfen werden. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Hildebrand (Soz.): Die Regierun
lauter Erwägungen nicht zum ſozialpolitiſchen Handeln. Die

1 ehalte der Chorſänger ſich zwiſchen 740 und
11 rk, wovon noch die hohen Agentengebühren und meiſt
auch die Garderobe abgehen. Auch wir bitten, die Petition zur
Berückſichtigung zu überweiſen. (Bravol b. d. Soz.)

Nachdem auch die Abgeordneten Dr. Stengel (Freiſ. Vpt.)
und Baſſermann (natl.) für den Antrag Pfeiffer einge
treten ſind, wird die Petition zur Berückſichtigung überwieſen.

Eine Petition des Gewerkvereins en Bergarbeiter

gahlt.

kommt vor

bittet um Einführung eines Knappſchaftsgeſetzes in Elſaß-
Lothringen. Die Kommiſſion beantragt, die Petition in ihremn Teile zur Berückſichtigung, im übrigen zur Kennt-
nisnahme zu überweiſen.

Abg. Giesberts (Ztr.) begründet einen Antrag ſeiner
Fraktion, wonach den einzuführenden Knappſchaftsſtatuten rück
wirkende Kraft beigelegt werden ſoll, und weiſt auf die Be
nachteiligung der elſaß-lothringiſchen Berarbeiter durch den
Mangel eines Knappſchaftsgeſetzes hin.

g. Emmel 53 Die elſaß-lothringiſche Regierungbringt das unglau ge Kunſtſtück fertig, unſozialer zu

ein als die preußiſche. Jm rer andesaushat es das Zentrum durchaus an Eifer beider Vertretung
er garbeiterintereſſen fehlen laſſen. Sehr mächtig ſind im

h die arbeiterfeindlichen Grubenbeſitzer, zu denenauch Herr de Wendel gehört, der ſich Zleichgeiti auf den päpſt
lichen Segen und auf ſeinen Liberalismus beruft. (Hört, hört!
und Heiterkeit.) Wir vermiſſen in dem Zentrumsantrage die
Erwähnung der geheimen Wahl für die Knappſchaftsälteſten;
wir werden aber doch für den Antrag ſtimmen, weil er eine
Verbeſſerung gegenüber dem Kommiſſionsantrage bedeutet.
(Bravol b. d. Soz.)

Geheimrät Halle behauptet, daß die elſaß-lothringiſche
Regierung nicht unſozial ſei.
areſt Behrens (Wirtſch. Vgg.) Abg. Emmel kennt nicht dierbeiterverhältniſſe im Elſaß. Wachen d. Soz.) Zu beſtrei
ſten iſt aber nicht, daß die elſaß-lothringiſche Regierung zu ſehr

Einfluß der Grubenbarone nachgegeben hat. Es ſollte ein
einheitlicher Knappſchaftsverein für ganz ElſaßLothringen
eingerichtet werden.

Erzberger (Ztr.) Abgeordneter Emmel iſt aus
kleinlichem Fraktionsintereſſe dem arbeiterfreundlichen Zen
irum in den Rücken gefallen. Eine Erwähnung der geheimen
Wahl der Knappſchaftsälteſten war nicht nötig, da der Reichs
tag bereits in einer früheren Reſolution dieſelbe verlangt.

Abg. Dr. Will (Ztr.) tritt gleich ſeinem Vorredner für den
entrumsantrag ein.
Abg. Sach ſe (Soz.) weiſt darauf hin, daß das Zentrum

beim preußiſchen Berggeſetz nicht die Intereſſen der Berg-
wahrgenommen hat und daß der Abg. Behrens bei der

zweiten Leſung des Vereinsgeſetzes für den Ausnahmepara-
h geſtimmt hat. (Hört, hört! b. d. Soz.) Das Zentrum

t zu glauben, daß es zwar ſelbſt angreifen darf, aber nicht
a en werden darf.Abg. Emme l (Sog.): Das Zentrum heuchelt ſozialpoli-
tiſches Jntereſſe; als der Rechtsſchutzverein im Saarrevier un
bequem wurde, iſt es mit den ſchmutzigſten Mitteln gegen ihn
vorgegangen. Herr de Wendel hat Geld für Kirchenbauten, aberrig r ſeine Arbeiter. Er benutzt die Geiſtlichen für ſeine
ſapita wecke, und leider laſſen ſich die Geiſtlichen
dazu benutzen. (Lebh. Zuſt. b. d. Sog.)

Abg. Behrens (Wirtſch. 3 beſtreitet, daß er mitger Abſtimmung für den S 7 die

Abg. Giesberts (Ztr.): Die chriſtlichen Gewerkſchaften
werden ebenſo wie die ſozialdemokratiſchen von Geiſtlichen und

nternehmern bekämpft. Die Sozialdemokraten ſcheinen keine
legenheit zu elenden parteipolitiſchen Zänkereien vorüber

gehen zu laſſen.
Abg. Erzberger (Ztr.) hebt erneut die ſozialpolitiſche

des i r Wer dateinmal d yba. Sach ſe (Soz.): Herr Behrens hat einmal für un
ein andermal gegen den 8 7 Keſtimmt und das letzte Mal ſich
der Stimme enthalten. Er ſcheint alſo nicht gewußt zu haben,
was er machen ſollte. Trotzdem halten die Zentrumsmitglieder
des Bergarbeiterverbandes ihre ſchützende Hand über ihn (Hört,
r b. d. Frae während die chriſtliche Arbeiterpreſſe ihn

angreift. (Erneuetes Hört, hört! b. d. Soz.)
Em mel (Soz.): Os iſt mir nicht eingefallen, gegen die

chriſtlichen Arbeiter Front zu machen. Ich habe nur die innereZwieſpältigkeit der chriſtli en Arbeiterbewegung hervorgehoben.
Sehr richtigl b. d. Soz.)
Der Antrag der Komiſſion wird angenommen, ebenſo der

Antrag des Zentrums und der inzwiſchen eingelaufene An-
rag Sachſe (Sogz.) quf geheime Wahl der Knappſchaftsälteſten.Sieran vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr.

Arbeiterintereſſen verraten

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 29. April.

Achtung, Maifeier!
Diejenigen Gewerkſchaftsmitglieder, die den Weltfeiertag durch

Arbeitsruhe begehen werden erſucht, ſich Freitag, vor
mittag v Uhr, in ihren Gewerkſchaftslokalen einzufinden,
wo die Verteilung der Maikarten uſw. vor ſich gehen ſoll.

Rabbi und Mönch
Jn den bürgerlichen Blättern finden ſich jetzt auffallende

Jnſerate, in denen beide feindliche Bürgervereine zur Wahl
ihrer Kandidaten auffordern. Auch in Flugblättern wird für
den Erkorenen der Kommunalvereinler wie für den der Be
amten Stimmung gemacht. Wählt Minnerl rufen die einen,
wählt Steinbrückl! rufen die anderen. Die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft wird dem Kampfe der beiden bürgerlichen Cli-
quen mit eiſiger Ruhe zuſehen. Aber auch die übrige Arbeiter-
ſchaft muß in ihrem eigenſten Klaſſenintereſſe bei dieſer Wahl
auf beide Kandidaten verzichten. Sie haben von beiden nichts
zu erwarten. Sehen wir uns die beiden Herren näher an:

Herr Minner wird in dem Wahlaufruf der Kommunalen
als „Arbeitnehmer“ bezeichnet. Die letzte Gewerbegerichts-
ſitzung hat gezeigt, zu welcher Sorte von „Arbeitnehmern“ der
Herr gehört. Er iſt ein getreuer und eifriger Diener des Kapi-
tals, der das Syſtem der Schwarzen Liſten und Unternehmer-
Steckbriefe, ſei es nun mündlich oder ſchriftlich, zu handhaben
verſteht. Er iſt Kapitalsdiener und wird, wenn es zum Klappen
kommt, auch im Jntereſſe des Kapitals ein getreuer Magiſtrats-
diener, obwohl ſeine kommunalvereinlichen Hintermänner das
Gegenteil von ihm behaupten. Er gehört jener bürgerlichen
Clique an, aus der heraus die Arbeiter als Faulenzer bezeich-
net wurden, in der man in bezug auf Arbeiterfragen auf dem
bornierteſten Spießerſtandpunkte ſteht. Einem ſolchen „Ar-
beiterfreunde“ kann und darf kein Arbeiter ſeine Stimme geben.

Was den Herrn Dr. Steinbrück anbetrifft, ſo genügt
wohl ſchon zur Charakteriſierung ſeiner Kandidatur, daß er
der Mann der arbeiter feindlichen Bureaukratie iſt, und daß
ſich die ſtockkonſervative und erzreaktionäre Halleſche
Zeitung ſowie der genugſam bekannte Titularprofeſſor
Suchsland für ihn ins Zeug legten. Herr Steinbrück wird ſich
dem Einfluß ſeiner reaktionären Hintermänner nicht entziehen
können und zu Arbeiterfragen in deren Sinne Stellung nehmen.
Alſo auch er kann von keinem Arbeiter gewählt werden.

Die Halleſche Arbeiterſchaft wird alſo in ihrem eigenſten
Jntereſſe gut tun, bei dieſer Erſatzwahl die Herren Bürger
lichen hübſch unter ſich zu laſſen, mit aller Macht für ein freies
Wahlrech in Preußen einzutreten und dann unter günſtigeren
Vorausfetzungen an die großen Stadtverordnetenwahlen im
nächſten Jahre heranzutreten.

Die ſoziale Lage der Halleſchen Arbeiterſchaft.

III.
Die Statiſtik des Genoſſen Undeutſch macht über die Geſund

heitsverhältniſſe der Arbeiterfamilien folgende Angaben:

der Frau der Kinder
durBerufe z a I eTage

Bäcker 231 71 1 10 60 261 12 20Bauhilfsarbeiter [160 78 13 531 55 183 110 50 25
Bergarbeiter 19 7 5 9 45 26 10 60Bildhauer 21 U 2 21 2)1 42Böttcher 221 121 i n 20 331 12 26 1beiter I 41] 181 5) 18) 51 581 19 32 4
uchbinder 61 2 U 72 7 28Buchdrucker 86 39) 34 44 103 44 35 7ritarbeiter [301 112 281481 35364 142 3240

leiſcher e 4 1 3 1 14 1emeindearbeiter 30 15 4 is 65 451 16 30 6
Glasarbeiter 151 7 5 24 161 14 30 1ndlungsgehilf. U 2 I 21 1olzarbeiter 126 58 2 43 39 155] 75 38 17upferſchmiede 20 2 3 74 20 6 19Lagerhalter 3 4 U 30 61 3l 23Maler al 201 2 Il 31 451 16 34,5 2Maurer Ilo0 3 71 38 409 1201 45 35 17
Metallarbeiter 852 284 43284 23 1094 361 25 84
Müller 23 el l 5 26 261 14 35S anarbeiter 7 61 1 3 1ttler e 5 I 1 4 2 35Schmiede 56 24 5 19 52 721 22 32 3Schneider 201 121 21 101 29 261 10 33 2

teinmetzen 3 31 3 42Steinſeher 35 12 51 6 37 43] 159 37
Stukkateure. 71 31 2 28 51 4Tabakarbeiter 5 3 2 14 71 61Tapezierer 10 8 5) z e 26 1Textilarbeiter 2 2 4 1 4 42 2öpfer 10 21 21 11 11Transportarbeiter [243 s 35 100 45 320 137 48 45

Zimmerer l 221 51 5] 38 181 10 39 2
Die Frauen nach den Geſundheitsverhältniſſen

der Familienangehörigen ſind verhältnismäßig gut
beantwortet. Der Geſundheitszuſtand der Ehefrau wurde von
2297 als gut bezeichnet, bei 873 als unbefriedigt und bei 158
als ſchlecht. Die durchſchnittliche Krankheitsdauer betrug 42
Tage. Krank waren 835 Ehefrauen. Als Krankheitsurſache
kamen am meiſten Unterleibsleiden und nervöſe Störungen in
Frage. Eine Reihe von Fragebogen waren mit recht Fraſti
ſchen Antworten ausgefüllt. Die Antwort auf die Frage, woran
iſt die Frau erkrankt? lautete in einem Falle: An ſchroni-
ſchem Hungerl! Oder in einem andern Falle: an ſtän-
digem Geldmangell! Kinder waren insgeſamt 1180 er
krankt. Die meiſten Fälle betrafen Diphtheritis und Maſern.
Die durchſchnittliche Krankheitsdauer betrug 30 Tage. Außer-
ordentlich häufig war dauernde Krankheit verzeichnet. Wenn
man die Erwerbsverhältniſſe in Betracht zieht, iſt das auch
kein Wunder. Unterernährung und ſchlechte Wohnungsverhält-
niſſe tragen dazu bei, die Krankheitskeime ſchon im Mutter
leibe in das Kind zu verpflanzen. Daraus reſultiert auch die
verhältnismäßig große Kinderſterblichkeit innerhalb der Ar
beiterfamilien. t

19. Zahrg.

Gebildete auf der Straße
Drei Studenten älteren Semeſters kamen eines Abends aus

einem beſſeren Reſtaurant, wo ſie ſich kräftig „angeheitert“
hatten, auf die Straße und gerieten mit einem Kaufmann, der
gleichfalls nicht wenig hinter die Binde gegoſſen hatte, in Wort
wechſel. Der Kaufmann nannte die Studierenden Schlachter,
Schweinemäſter uſw. und „beleidigte“ die Verbindung der alten
Muſenſöhne. Letztere fühlten ſich beſonders wegen Beleidigung
ihrer Verbindung ſchwer gekränkt und forderten den Kaufmann
auf, mit in ein Cafè zu kommen, wo man den Streit ausfechten
könne. Der Kaufmann entgegnete, er habe keine Angſt und
ſtieß die Studenten zurück. Die Geſtoßenen fielen dann auf
der Straße über den Kaufmann her und verprügelten ihn mit
Fäuſten und einem Stock nach allen Regeln der Kunſt. Erſt als
aus dem Hinterkopfe des Kaufmanns Blut floß, ließ man ab
von dem grauſamen Spiel. Ein Schutzmann ſchritt ein; der
Kaufmann ließ ſich den Kopf verbinden und die Studenten gingen
in eine andere Kneipe. Als ſie geſtern vor dem Schöffengericht
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung unter Anwendung
des Stockes angeklagt waren, behaupteten ſie, in Notwehr ge-

handelt zu haben der Kaufmann ſei das Karnickel geweſen und
habe angefangen. Der Mißhandelte konnte das nicht in Ab-
rede ſtellen. Ein als Zeuge geladener Kaufmann meinte, die
Sache habe „keinen ſchönen Eindruck“ gemacht. Die Angeklagten
wurden ſämtlich freigeſprochen, da man annahm, ſie haben in
Notwehr gehandelt.

Eine Phrenologin.
Auf welchen Humbug im 20. Jahrhundert noch Konzeſſion

verlangt wird und was die Polizei zuweilen als eine gewerbliche
Tätigkeit anſieht, das ergab eine geſtern vor dem Schöffengericht
ſtattgehabte Verhandlung gegen eine Wahrſagerin. Die etwa
40jährige Frau von hier war eines Tages bei der Polizeiver-
waltung erſchienen, um das „Gewerbe“ als Kartenlegerin und
Wahrſagerin anzumelden. Ein Poligzeiſekretär ſagte der weiſen
Frau, daß es auf Kartenlegerei kein Gewerbe gebe ſondern nur
auf Phrenologie. Die Frau ging ab, kam aber bald wieder,
ſagte zu dem Sekretär, nun habe ſie das andere auch noch gelernt
und meldete die Ausübung der Phrenologie als Gewerbe an.
Auf Befragen des Richters, ob die Frau denn auch wiſſe, was
Phrenologie bedeute, entgegnete ſie prompt, ſie erforſche die
Geſchicke der Menſchen aus den Geſichtszügen. Da ſie neben
bei aber auch nach den Karten „wahr“geſagt hatte, erhielt ſie doch
ein Strafmandat wegen unbefugter Ausübung eines Gewerbes.
Anſtatt ſolchen Unfug einfach zu verbieten, ſah man ihn als
eine gewerbliche Tätigkeit an, die unter Umſtänden noch Steuer-
groſchen abwerfen ſoll. Amtsanwalt und Gericht ſtellten ſich
aber auf den Standpunkt, daß ein Vergehen auf Grund der
Gewerbeordnung nicht nachweisbar ſei und ſprachen die Frau,
die „ihr Gewerbe“ als Phrenologin angemeldet habe, frei. Nun
können ſich unſere lieben Bürger und Bürgerinnen nach den
Geſichtsaus und eindrücken gründlich die Wahrheit ſagen laſſen,
denn die weiſe Frau hat ja das Gewerbe, für welches die Steuer
kaſſe den Obolus erhält. Dieſer konzeſſionierte Humbug paßt ſo
ganz in den Streifen der heutigen Geſellſchaftsordnung. Wir
leben ja auch im Zeitalter der Aufklärung.

Der moderne Kunſtabend,
der geſtern abend vom Bildungs- Ausſchuß veranſtaltet worden
war, hat gehalten, was wir von ihm vorausgeſagt haben:
Jeder Beſucher iſt von der Veranſtaltung voll befriedigt wor
den. Leider war der Beſuch nicht ſo ſtark wie bei früheren
Veranſtaltungen des Bildungs-Ausſchuſſes, wofür allerdings
eine ganze Reihe triftiger Gründe ausſchlaggebend ſein mögen.
Diejenigen aber, denen es möglich war, der Veranſtaltung bei
zuwohnen, werden ſicher gern an dieſen Abend zurückdenken.

Humor und Ernſt waren in dem reichhaltigen Programm
gleichmäßig berückſichtigt und neben dem geſanglichen kam auch
der inſtrumentale Teil voll zur Geltung. Der letztere bot
einen ganz eigenartigen Genuß durch das Auftreten des ju
gendlichen Violinvirtuoſen Kun Arpad, der ſein klang-
volles Inſtrument meiſterhaft beherrſcht. Sein Spiel verriet
nicht nur eine geradezu verblüffende Technik ſondern auch ein
reifes Verſtändnis für den geiſtigen Jnhalt der zu Gehör kom-
menden Konzertſtücke. Es waren dies das achte Konzert von
Spohr und das Souvenir de Moscou von Wieniawski. Der
junge Künſtler ſpielte dieſe Stücke mit bewundernswerter
Weichheit und dann wieder mit klangvoller Fülle in der Ton
gebung. Die atemlos lauſchenden Zuhörer dankten durch ſtür
miſchen Beifall, der den jungen Künſtler zu einer gleichfalls
ſehr wirkungsvollen Zugabe veranlaßte. Die klaſſiſch-ernſten
Geſangspartien des Programms wurden von Fräulein Emmi
Gruber, einer jungen Halleſchen Künſtlerin vorgetragen.
Mit ihrer wohllautenden, reinen und in allen Lagen ergtiebi
gen Stimme ſang ſie das Heidenröslein, Du biſt die Ruh
und An die Muſik von Franz Schubert, Dein Angeſicht, Wald-
geſpräch von Schumann und Guten Abend von Brahms. Be
ſonders wirkungsvoll war das Waldgeſpräch und das reizende
Das Zuſchauen, das Fräulein Gruber als Zugabe ſang. Als
Vortragskünſtlerin erſten Ranges zeigte ſich Frau Margarete
Walkotte. Jhr ſtehen alle Eigenſchaften zur Verfügung,
die für ihre Kunſt erforderlich ſind: Sympathiſche Erſcheinung,
klangvolle und umfangreiche mme, lebhaftes Mienenſpiel,
gewandtes und temperamentvolles Auftreten all das ver
einigt ſich in Verbindung mit einem reifen Verſtändnis für
den Sinn der vorgetragenen Dichtungen zu einer glänzenden
Gefamtleiſtung, die die Zuhörer begeiſterte. Frau Walkotte
verſteht es, ihr Publikum zu feſſeln, mag ſie ernſte Dichtungen
deklamieren oder in übermütiger Laune ihrem Humor die
Zügel ſchießen laſſen. Am meiſten zündeten ihre heiteren Vor
träge, wie die von Strauß komponierte Muſik von Detlev von
Liliencron, das Nüchterne Mädchen und vor allem Die Vogel
hochzeit nach Walter von der Vogelweide, mit der ſich Frau
Walkotte einen glänzenden Abgang verſchaffte. Der Raum
mangelt uns, auf jeden einzelnen Vortrag der Künſtlerin
näher einzugehen. Soviel ſteht jedenfalls feſt, ſie hat ſich
geſtern in die Herzen ihrer hineingeſungen und wird
ſicher bei einem ſpäteren Auftreten mit Freuden wieder auf
genommen werden. Als hervorragender Vortragskünſtler prä-
ſentierte ſich auch Herr Frig Richard vom Deutſchen
Theater in Berlin. Er wartete mit humoriſtiſchen Dichtungen
von Peter Rofegger, g. oma uſw. auf. Des letzterenKohlenwagen, e gers efelknecht-Geſchichte, die Erzäh

lung vom falſchen Zeugen uſw. fanden lebhaften Anklang,
wurden ſie doch überaus klangvoll, launig und mit beredtem
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Rienenſpiel vorgetragen. Ein rückhaltloſes Lob gebührtdem Pianiſten, Herrn Nitz ſche aus Berlin, der ſehr
Geſänge wie die Violinſoli mit liebevollem Verſtändnis und
großer Meiſterſchaft begleitete und nicht wenig zum Gelingendes Ganzen beitrug. Der ſchöne Kapsflügel war dem V
dungs- Ausſchuß von der Firma A. Hoffmann, hier, in lie
benswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt worden.

Von der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am hie
ſigen ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe wurden am Montag,
den 27. April, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden
bezahlt für 50 kg Flei et für ſen 57—62, Bullen
5*7 63, Kühe 48--60. aſtkälber Saugkülber 73--78,Lämmer und Maſthammel 69, Schafe 60—65, Schweine 60 bis

68 Mk. Bei den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg
Schlach tgewicht (einſchl. des Schmeeres unter unentgeltlicher

ugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen,
arm, Mittel und Blut

Das Gefängnis in der Kl. Steinſtraße wird in den nächſten
Tagen abgebrochen werden. Die Gefangenen, auch die in Unter
ſuchung befindlichen, ſind in das Zentralgefängnis am Kirchtor
ebracht worden. Dort ſind jetzt auch Zimmer für den Unter-Pchunhsrichter eingerichtet.

Eine neue Halteſtelle mit Jnkrafttreten des neuen Fahr-planes wird am 1. Mai in Gr oßku gel zwiſchen Gröbers und
keuditz eröffnet werden. Die meiſten Tageszüge der Strecke

Halle- Leipzig werden alſo auch in Großkugel halten.

Haves, Halle a. S.,
Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Jngenieur Paul

erſeburgerſtr. Nr. 161. rteilte Pa-
tente. Kl. 80 a. 198 166. Dachgziegelſtreichvorrichtung mitam vorderen Ende bogenförmigen Vührimgeſchienen für das

Streicheiſen. Firma Bert- Maſchinenbau G. m. b. H., Halle a. S.

Schneidbrenner mit einſeitig

Petermann, Halle a. S.

ſchloſſen werden Erna Körner, geb. nn Untergeſtell für Waſchfäſſer und andere
zum Anſchrauben von

Gebrauchsmuſtereintragungen: Kl. 4g. 336 486.
erweiterter Austrittsöffnung.

Hans Herzfeld, Halle a. S. Kl. 8 d. 336 686. Waſchmaſchinen-
antrieb mit umlaufenden Kurbeltrieb, beſtehend aus einem in
ſenkrechter Richtung pendelnden, mit Rollenführung verſehenen
und unter Einſchaltung einer ver ns von einem Zahnrade
angetriebenen Triebſtockſegment. rtur und Walter Riß-
mann, Saalfeld a. S. Kl. 11 e. 836 402. Halter für Schrift
ſtücke, Tüten u. dgl., beſtehend aus einer feſten Unterlage mit
drehbarem, durch Federn beeinflußten Halterrahmen. Bernhard
Dedekind, Halle a. S. Kl. 80 k. 336 050. FlaſchenDruckJrri

tor, deſſen oberer Teil ſich durch ſeitlich angebrachte Draht-re leicht und abnehmen läßt. Serwann Meyer,
Bez. Halle a. S. Kl. 34 k. 386 002. Behälter mit

Rührvorrichtung zur Abgabe von Seifenpulver. Karl Emil
Kl. 42 n. 336 124. Lehrmittel für den

echenunterricht mit Darſtellung der Einheit durch Würfel mit
förmigem Verbindungsmittel. Auguſt Schminke, Dölau bei

a. S. Kl. 47 e. 336 043. Dampfſchmiervorrichtung mit be
onderer, von der Dampfzuleitung unabhängiger Ausflußöff-

nung für das Oel. Hermann Wintzer, Halle a. S. Auskünfte
in allen Patentangelegenheiten werden koſtenlos erteilt.

Bericht des Patentbureaus Kipp u. Büttner, Hamburg, Glok-
kengießerwall 21, über: Patente: 198 206. Vorrichtung, um
P Umfläche unrunder, zum Bedrucken auf Rotationsdruck-

aſchinen beſtimmter Papierrollen konzentriſch zur Drehachſe
auszugleichen; Richard Schwemer.

Gebrauchsmuſter-Eintragungen: 836 301. Kra-
watte mit durch Druckknöpfe auswechſelbar befeſtigter Hals-
binde, deren Enden ebenfalls durch Druckknöpfe zuſammenge-

Driewer. 3386 6551.
e

Wringmaſchinen und für andere
us wirtſchaftliche Zwecke; Matthias Matthieſen. Das Bu-

reau erteilt unſeren geſchätzten Leſern Rat und Auskunft in
gllen Patent-, ebrauchsmuſter- und Warenzeichen-Angelegen-
heiten koſtenlos.

Ueberfahren wurde geſtern vo zwiſchen 9 und
10 Uhr an der Ecke vie Wuchererſtraße und Reilſtraße
on ſeinem eigenen Geſchirr der Geſchirrführer Brömme aus

Der Wagen ging ihm über beide Beine. B. wurde
mittels Krankenwagen fortgebracht.

Ueberfahren wurde von ſeinem mit Sand beladenen Wagen
der Geiſtſtraße ein Geſchirrführer, der aus der e kelle

die Straße geſtürzt war. Da der Verunglückte ere
W an den Oberſchenkeln erlitten hatte, mußte er mit
dem Krankenwagen in die Klinik gebracht werden

Von einem Motorrade überfahren wurde in der Merſebur
ger Craſ ein ſiebenjähriges Kind, das mit ſchweren Verletzun
gen in das Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht werden

ußte. Der rückſichtsloſe Radler, der durch ſein übertriebenſnles Fahren das Unglück verſchuldet hatte, konnte unerkannt

entkommen.
Familientragödie. Wie die Leipziger Neueſten Nachrichten

melden, verſuchte der Reſtaurgateur Ernſt Janke aus
Halle a. S., Alte Promenade, welcher ſich mit ſeiner Gattin bei
einer in Waldenburg wohnhaften Familie beſuchsweiſe auf
hielt, ſeine Frau mit Schwefelſäure, die er ihr ins Geſicht goß,
u töten. Janke ſelbſt nahm Lyſol, um ſich zu vergiften. Da

s Mittel nicht ſchnell genug wirkte, tötete er ſich durch einen
Schuß in den Kopf. Die Frau kam mit ſchweren Verletzungen

davon.
e Obdachlos. Jn Strohdiemen wurden in der vergangenenNacht von der Poligei ſechs Perſonen aufgefunden.

Eingebrochen wurde in der Hentzeſchen Selterwaſſerbude, Ecke
WaſſerwegSaglſchloßſtraße. Die Diebe entwendeten über Tau
ſend Poſtkarten und mehrere Briefmarken.

Aus StadtTheater. Heute BeneſtzKlerwin Ein Walzertraum. Jn der Siegfried-Aufführung,
dem Bureau des

die als dritter Aben
n

Mime des Hofopernſängers Hans Breuer aus W
um erſten Male in Halle ſingt. Für Freitag iſt eine originelle
ovität angeſetzt. Wolkenkratzer betiteln Karl Roeßler und

Ludwig Heller das eine amerikaniſche Komödie benannte neue
Stück, das ſeit Wochen das Repertoir des Neuen Theaters in
Berlin beherrſcht, und das bereits von zahlreichen Bühnen mit
Firg Ifgetührt worden iſt. Das Milieu des Stückes iſt ein
ür die Bühne vollſtändig neues. Die Verfaſſer bringen das
eben der amerikaniſchen Williardäre auf das Theater. Die

S ue. Jufführungen des Ring ſchließen am Sonnabend mit
e e Die Brünhilde ſingt die Hofopernſängerin

Thila Plaichinger von der Hofoper in Berlin. Voranzeige:
onntag abend letzte Opern- Aufführung Tiefland.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Gottlieb Reeck, der
hier ſo beliebt gewordene Hamburger Bonvivant-Humoriſt hat
von der Direktion für Donnerstag abend ein Abſchiedsbenefiz
bewilligt bekommen. Der Künſtler wird dann mit dem ge-
ſamten gegenwärtig engagierten Perſonal Halle verlaſſen. Herr
Reeck wird an ſeinem Ehrenabend ſein beſtes Programm zum
beſten geben.

Ab 1. Mai findet im Walhallatheater eine internationale
Ringkampfkonkurrenz um die Meiſterſchaft in Europa ſtatt, wo
zu ſich Ringer von Weltruf gemeldet haben.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Die exzentriſche Bur-
leske Die Badeengel von Oſtende erregt mit ihren an Komik
überſprudelnden Situationen noch immer allabendlich große
Heiterkeit. Das Gaſtſpiel des Hamburger Metropoltheaters
umfaßt unwiderruflich nur noch zwei Tage; am Donnerstag
findet bereits die Abſchiedsvorſtellung ſtatt. Am Freitag, den
1. Mai, beginnt ein kurzes Gaſtſpiel des Original -Kölner-
Volkstheaters unter Leitung der Herren Anton Baum
und Heinrich Prang. Dasſelbe gaſtierte bereits e vor
zirka zwei Jahren und hatte damals einen großen Erfolg zu
verzeichnen, vor allem der Tünnes des Herrn Heinrich Prang.
Auch das übrige Perſonal beſteht aus guten Kräften.

Gruppentag der Naturheilvereine. Am Sonntag, den 3. Mai,
findet im kleinen Saale der Thaliaſäle eine Delegiertentagung
der Gruppe Sachſen- Anhalt im Bunde der Vereine für Ge-
ſundheitspflege und Naturheilkunde, der in zirka 1000 Ver-
einen über 140 000 Mitglieder zählt, ſtatt. Die hieſige Gruppe
umfaßt 36 Vereine. Bei dieſer Gelegenheit wird eine Feier
des zehnjährigen Beſtehens der beiden hieſigen der Gruppe an
gehörenden Vereine „Geſundheitspflege“ und Halle-Nord“ ver-
anſtaltet werden.

des Nibelungen Zyklus am Donnerstag

Ammendorf, 29. April. (E. B.) Arbeiterriſiko. Aur
den elektro-chemiſchen Werken Fabrik II explodierte geſtern
nachmittag kurz nach 4 Uhr eine Retorde. Der Arbeiter Otto
Schmidt aus Beeſen wurde hierbei ſo ſchwer verletzt, daß er
am Abend verſtarb. Er hinterläßt vier Kinder.

Beeſen, 29. April. (E. B.) Der Mechaniker Otto Schulze,
beim Stadtuhrmacher May beſchäftigt. ſtürzte geſtern bei dem
Legen von Telegraphendraht aus einer Höhe von 4bis 5 Metern
von einem Telegraphenmaſt herab und zog ſich eine Verſtauchung
beider Beine zu. Auch klagte er über Schmerzen im Kreuz.
Der Verunglückte wurde nach Halle in ärztliche Behandlung
gebracht. Ob er innere Verletzungen davon getragen hat, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Beeſen, den 28. April. (E. B.) Die Wählerliſten zur
Landtagswahl liegen vom 29. April bis 2. Mai aus.
Löbejün, 26. April. (E. B.) Lohnbewegungen. Der
im Juni vorigen Jahres u dem Löbejüner Porphyrwerke
und den Steinmetzen abgeſchloſſene Akkord- und Lohntarifwurde den Steinmetzen am 1. Laguar gekündigt und dabei

gleichzeitig bemerkt, die Firma beabſichtige einen neuen Tarif
auszuarbeiten, welcher den Steinmetzen ſo bald als möglich zur
näheren Einſicht zugehen werde. Als nun in vergangener
Woche der a den Steinmetzen zur zugeſtellt wurde, erſah man außer wenigen Verbeſſerungen einegründliche Lohnreduzierung, welche 85 in den hauptſächlich

vorkommenden Poſitionen auf 6, 13, ja ſogar bei mehreren Po-
ſitionen auf 25 Prozent gegen das Vorjahr herausſtellt. Trotz
dem ſtatiſtiſch nachgewieſen wurde, daß nach dem vorjährigen
Tarif nicht einmal der durchſchnittliche tariſlich feſtgeſetzte
Stundenlohn verdient worden war, wurden doch alle Reklama-
tionen verworfen. Am 25. April wurde daher der Verbands
ſekretär der Steinarbeiter r r Hugo Walter aus
Leipzig, vorſtellig. Jedoch wurde ſein Entgegenkommen ſeitens
der Firma ſtrikte abgelehnt. Es wurde daher beſchloſſen, lieber
den Staub Löbejüns von den Füßen zu ſchütteln, als eine
derartige Lohnreduzierung anzunehmen. ier von den ledi-

Kollegen reiſten ſofort ab und 183 reichten gemeinſam ihre
ündigung ein.
Könnern, 28. April. (E. B.) Wegen rüpelhaften Be-

nehmens war der Arbeiter Richard Dozanowski vonhier vom Schöffengericht zu 60 Mark Geldſtrafe verurteilt wor

den, wogegen er bei der Strafkammer Halle Berufung eingelegt
hatte. Als er ſich am zweiten Weihnachtsfeiertage auf einem
Tanzvergnügen ungebührlich benahm, wurde er von dem Wirt
hinausgewieſen. Er ging aber nicht, ſondern machte ſich des
Hausfriedensbruchs, der Beleidigung und der Körperverletzung
ſchuldig. Der Gaſtwirt bezeichnete den Angeklagten vor der
Strafkammer als einen ganz gefährlichen Menſchen, dem man
viel Schlechtigkeiten zutrauen könne; er habe An vor dem
Manne und verſehe ſich von ihm des ſchlimmſten. Die
kammer Halle änderte die von erſter Jnſtanz verhängte Strafe
auf die Berufung des Staatsanwaltes in drei Wochen Gefäng-
nis um.

Szene geht, konzentriert ſich das geſamte Intereſſe auf

R 3 c t 5 3 85 T f 1 7z Gewerkſchaftliches. J
Herr Franz Behrens. Der „Fall Behrens“ hat eine groß

artige Verwirrung im chriſtlichen Lager angerichtet. Während
der Bergknappe, das Organ des chriſtlichen Bergarbeiter-
verbandes, Herrn Behrens in aller Form den Hinauswurf aus
ſeiner Stellung als Generalſekretär des genannten Verbandes
ankündigt, ſpricht die Bezirksleitung des Gewerkvereins chriſt
licher Bergleute im Saarrevier Herrn Behrens ihre volle
Billigung für ſein Verhalten in der Vereinsgeſetzfrage aus, er
habe nach dem Grundſatze gehandelt, das Erreichbare zu neh
men und auf dem Errungenen weiter zu bauen.

Die Germania findet die Haltung der Bezirksleitung des
Saarreviers „unverſtändlich“ und führt zur Erklärung
an, daß „das eine führende Mitglied der Bezirksleitung,
Gutſche, bei den letzten Reichstagswahlen als chriſtlichſozialer
Reichstagskandidat aufgeſtellt war und zwiſchen Haupt und
Stichwahl im Saarrevier als eifriger nationalliberaler Wahl-
redner auftrat, während das andere führende Mitglied, Hüs-
kes, einerſeits in Zentrumsverſammlungen als offizieller Wahl
redner auftrat und andererſeits bei den Sozialdemokraten auf
die „Pfaffen“ ſchimpfte“.

Die chriſtliche Bauge werkſchaft hält der Leitung des
Bergarbeitervereins vor, daß es ihre Pflicht geweſen wäre,
Behrens rechtzeitig zu inſtruieren und ihn dadurch vor unlieb-
ſamen Verwicklungen zu ſchützen: „Aber die Leitungl Uns
ſcheint, der Gewerkverein hat heute überhaupt keine Leitung.
Jeder Beamte arbeitet für ſich und hält ſich für die erſte Auto-
rität, der niemand mehr etwas vormachen kann. Daß dann
ſchließlich eins neben dem anderen hergehen muß, iſt klar
dem Gewerkverein fehlt die Einheitlichkeit des Wollens und
des Handelns.“

Und während die Germania dem Zentrum rät, auf dem
Poſten zu ſein, damit in den Gewerkſchaftsverſammlungen
keine agrariſche Politik (1) getrieben werde, erſucht der Berg
knappe die Zentrumspreſſe, ſich nicht in die gewerkſchaftlichen
Angelegenheiten zu miſchen; über den Fall Behrens zu ent
ſcheiden, ſteht einzig dem Gewerkverein chriſtlicher Bergleute zu.

Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Beteiligten aus dieſem
Wirrwarr herausfinden. Wahrſcheinlich wird alles beim alten
bleiben, da jeder Urſache hat, den anderen zu ſchonen, um ſelber
geſchont zu werden. Wie aus Eſſen gemeldet wird, bringt die
Deutſche Vergwerksztg. einen Bericht über eine ſtatt
gehabte Generalverſammlung des Deutſchen Erzgrubenver-
bandes. Jn dieſem Berichte findet ſich unter anderem die ſehr
intereſſante Mitteilung, daß neben den Herren Dr.-Jng.
E. Guillaume, Bergwerksbeſitzer Anſorge, Generaldirektor
Roetzel uſw. auch der Reichstagsabgeordnete Franz Behrens
zum Vorſtande gehört.

Beſtätigt ſich dieſe Meldung der Deutſchen Bergw.-Ztg. an
ihre Richtigkeit iſt kaum zu zweifeln dann wird allerdings
das Verhalten des Herrn Behrens durchaus begreiflich.

Aus dem Keiche.
Frankfurt a. M. Jm Streit, erſchoſſen hat in er

berg der Gärtner Kraus e Braut. Den Vater des Mäd-
chens verletzte er durch mehrere Schüſſe ſchwer. K. iſt verhaftet.

Göttingen. Ein Wolkenbruch verurſachte umfangreiche
Die Leina hat den Feldern bedeutendenUeberſchwemmungen.

Schaden zugefügt.

Vermiſchtes.
Der kameradſchaftliche Gendarm. Der

Hahn 11 aus Kleinitz, Kreis Grunberg i. Schl.
Nachts auf ſeinem Vienſtgang drei Radkahrer,

berraf eines

der dritte hingegen ein leibyaftiger Ulanenwachtmeiſter.

Ziviliſten brachte der Gendarm
erhielten ſie auch ihre Strafmandate.
aber,

ur Anzeige.

„aus Kameradſchaft“, wie er ſpäter vor Gericht entſchuldigend
erklärte, hatte er ſeine Geſetzesaugen zugedrückt. Die beiden
andern aber fühlten ſich durch dieſe fürſorgliche Behandlung
und „Bevorzugung“ verletzt und erhoben Einſpruch gegen die

auch der Ulan
ein Strafmandat erhielt, der Gendarm aber eine Anklage Le

ur Wer-urteilung des Gendarmen zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von
er als Beamter

Ausübung der Strafgewalt die
atte in der

Abſicht, den Ulanenwachtmeiſter der geſetzlichen Strafe rechts
Auch die höheren Jnſtanzen hatten für

die kameradſchaftlichen Gefühle des Herrn Gendarmen wenig

Strafmandate. Das hatte nun zur Folge, da

s 346 des Strafgeſetzbuchs. Die Anklage führte

einem Monat Gefängnis, weilvermöge ſeines Amtes bei
Verfolgung einer ſtrafbaren Handlung unterlaſſen

widrig zu entziehen.

Verſtändnis denn ſeine Reviſion wurde verworfen.
Eine Exploſion ereignete ſich im Arſenal von C

infolge eines Maſchinendefektes. Drei Arbeiter wurden ſchwer
verletzt.

Opfer des Sturmes. Bei Helma in Arkanſas ſchlurend eines Sturmes der Flußdampfer Marian um. Knſs n
Perſonen ertranken.

s

e Das beste und billigste

Ah
0

n u

Neu eröffnet! Nen eröffnet!
Reinrich Weigang

Gr. Ulrichstrasse 29,
empfiehlt sein grosses Lager

i fertigen Herren
nd Knahben-Garderohen

zu ganz besonders billigen aber festen Prelsen.
Herren-Jackett- Anzüge von 12, 18, 20, 25--0 M.
Sommer-Puletots von 11, 15, 18, 22—35
Hosen von 3, 3.50, 5, 6, 711ßürschen- Anzüge wn 10, 12, B, i8, 22—30
Knaben -Anzüge, von 8 Jahren ab, 10, 11, 13, 15—20 M.

Sämtliche Sachen sind von nur guten
Stoffon und sehr solider Näharbeit.

e Anzüge nach Mass von 50 Mark an.

Wasch efäsge in größter Aus-
wahl dauerhaft u.

billig. Rötteherei Sehülers-
Rot I. d. a. Markt. Rabattmarken.

Morg. Donnerstag Scehlachtefest.
Albert Danler, Zeitz, Parkſtr.

nur beſte Fabrikate Sportwagen

von 105 M. an. von 325 Mark an.
BRestes Zoltzer Fabrikas.

leopod Wussbaum, Gr. Vlriehstr.
60/61.

Fußgendarm

die ohne La
terne fuhren. Zwei davon waren nur „gewöhnliche Zivili h

o

wurden die drei Miſſetäter notiert. Aber nur die beiden
Prompt

n dritten im Bunde
den Ulanenwacht meiſter verſchonte er

mit einer Anzeige: ſein ältes Soldatenherz war erwacht, und

erburg

Sozialdem. Verein Thelssen.

e

Viktualiengeſch. m. wöch. Schlacht.zuvert. Wo ſagt die Exped. d. Z.

Sonntau den 3. Mai, nachmittags 4 Uhr

BallFreunde und Gönner der Partei ſind freundlichſt
eingeladen. Mitgliedsbücher find mitzubringen.

Der Voratuaendo,

A.



Verzammlungs-Amgeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

kannt gegeben:
Halle: Maffeier, Peita 1. Mai.

Deutſcher Transportarbeiter Verband, Va
Freitag, 1.

Maler, Freitag, 1. Mai.
r Maffeler, Freige. 1. Max
ahlkreis Naumburg eißenfelsZetv; Mattelcn

eitag. 1. Ma
eitz: Deutſcher Holzarbeiter-Verband, Sonnabend, 2. Mal.
euchern: Maurer, Freitag, 1. Mai.
ahlkreis Delitzſch-Bitterfeld: Maifeier, Freitag, 1.Mat.

Wahlkreis Torgau-Liebenwerda: Maifeier,Freitag, I. Mai, Sonnabend, 2. Mai und Sonntag, 3. Mai.
Teutſchental: r Front 1. Mai.Sangerhauſen Maifeier, Freitag, 1. Mai.
Alsleben: Die Verſammlung findet nicht Sonntag, 8. Mai,

nachmittag 3 Uhr, ſondern abends 8 Uhr ſtatt.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Rom, 29. April. Auf dem Kongreß italieniſcher Frauen
wurde geſtern eine Reſolution angenommen, in der die Ver-
veltlichung der Schule und die Abſchaffung des Religions
unterrichts verlangt wird.

Jn Bari wurde eine Verſammlung von 400 Hafen

e
8

Setzte Jacrichten.
Berlin, 20. April. Die außerordentliche Generalverſamm

des deutſchen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe hat
längerer Debatte den Schiedsſpruch der drei Unpar-

teiiſchen zugeſtimmt. Vor der r
in 87 deutſchen Plätzen bereits eine

des Schiedsſpruchs war
inigung erzielt worden,

während in einer großen Anzahl noch Differenzen beſtanden.
Bergen, 20. April. Als in Bergen am Chiemſee ein Hütten

arbeiter einen Böller mit einem Zündholz anbrennen wollte,
zerſchmetterte der losgehende Schuß den Kopf des Arbeiters
und beraubte einen Zuſchauer

Rethenbach, 29. April. Jn
des Augenlichts.
Rethenbach in der fränkiſchen

Schweiz haben ſich von drei vermißten Kindern, die mehrere
Tage im Walde ſich verirrt hatten, zwei wieder zu Hauſe ein-
gefunden, während das dritte

Brieſkaſten a

Sonntagen vor Weihnachten
werden, ſonſt nicht.
iſt geſetzlich nichts zu machen.
Arbeiterin und unterliegt nur

N. 100, Ofterfeld. Die V
1909 ein.arbeitern, die gegen die Arbeitswilligen Stellung nehmen woll-

ten, von Polizei und Karabinieris auseinandergetrieben, wo
bei es auf beiden Seiten Verwundete gab.

Paris, 29. April. Die Arbeiterſyndikate des Seinedeparte
ments beſchloſſen den erſten Mai durch Arbeitsruhe zu feiern
und Verſammlungen abzuhalten.

Halle. Für Parteizwecke
Brunnenſtraße 2. aus L
2. Rate dur

Gegen die Ueberſtunden an

im Walde verhungert iſt.

er Redaktion.
N. Sch. Jn der Putzmacherei darf am Sonntag vor Oſtern,

den letzten drei Sonntagen vor Pfingſten und den zwei letzten
bis 12 Uhr mittags gearbettet

Wochentagen
Die Putzmacherin iſt gewerbliche
der vierzehntägigen Kündigung.
erjährung tritt am 31. Dezember

Quittung.
Einer von den Alten 3. W. M.,öbejün durch F. R. 0.60, Slatgeld

F. R. 4.42 Mark. Reiwand.

Allg. Konsurnverein Hallb u. Um
Donnerstag früh in den Verkaufsstellon zu haben:

Frischen Kabel jan
Außerdem empfehlen Meringe à

à Pfund 15 Pfg.

Stück nur Pfg.

MalerF reitag den I. Mai vormittags 9 Uhr
bei J. Streicher, Kleine Klausſtraße 7:

ökkentl. Versammlune.
Wir erſuchen die Kollegen, den in der letzten

Verſammlung gefaßten Beſchluß nachzukommen und
pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
Dedtsches Iradsportardeiter fortan Hale a

e Maifeier e
Kollegen und Kolleginnen, ſoweit ſie imſtande ſindden a W durch et reits zu begehen,

früh 9 Uhr im Verkehrs- Lokale Dre Könige.
Dortſelbſt: Abends S Uhr

Oekkentllche Vercammlung e Kränzchen.
Pablbreis Torgan lang

Jn unſerem Wahlkreiſe finden in folgenden Orten zum

M l. Mais W
Versammlumgen ftatt:

Mühl berg Zerrde 8 Udr im Prerhiſchen
Torgau. Abends 9 Uhr in Kleums Gaſthof.

Elsterwerdg. herd 2, m Saßr-hof zum Kronprinz.

BRockwitz. e d im Walden
Präögs em. bezds 8 Uhr im Gaſthof zur Kaiſer

ſchen Lokale.

krone.
Am Sonnabend den 2. Mai:

Annaburg. e u eAm Sonntag den Z. Mai:

HMohenleipisch. aTagesordnung in allon Voerenmm lungen
Die Bedeutung des 1. Mai für die moderne Arhelterbewegung

R ſind die G Dreſcher, Halle, Joh. Backan z We ger W We und a ne bLeipzig.
Entree 10 Pf. PDor Zentralvorstand. J. A.: Ernſt Winkler.

Mulfeler Teutschenthol.
Freitag den 1. Mai in Meißners Lokal

vorm. u 2hr: Versammlung.
Nachm. von 3 Ahr ab: Konzert.

Von abends 7, Ahr an: RA L I.
Anfichts Poſtkarten i velcheewandl.

Musiker Zörse,
Landsbergoersetr. 50.,

Heute, Donnerstag d. 30 Avril
abends 8 Uhr

erstes gr. humorlstlsches

doppel-Konxert.
S Entree frei. W

Hierzu ladet ergebenſt ein
Max WundraK.

MengeI

Zur Maifeier empfehle
Anusflüglern aufs beſte
meine Lokalitäten.

Zum Ausſchank kommt:
v Hullesches Aktlen-Bler.

e nmn
Rumsdorf.

Radfakrer-Verein.
Sonntag den 8. Mai

Stlftungrfest.
Hierzu ſind alle Freunde und

Gönner des Bereins höflichſt
eingeladen. Der Vorstand.
Tourenklub 6Gleblchenstein.

(Arhbelterklub für Touristik und
Wandersport).

Arbeiter, welche Luſt haben,
unſere dreitägige Pfingſttour
mitzumachen. werden gebeten,
dies mit Angabe ihrer Adreſſe
unſerem Vorſitzenden Herrn
Paul Kohkl, Gabelsbergerſtr. 2mitzuteilen. Die Tour geht noch
dem Thüringerwald. Koſten ca.
25 M. Nähere Auskunft erteilt
der Obige.

Arbeiter Parteigenoſſen!
Wenn ihr am Weltfeiertage des Proletariats, am 1. Mat

die Arbeit r
kapitaliſtiſchen Welt
ihr nicht

S wird.

ſtehen da

euer Ziel verſchleiert
errt. Er iſt es, der träge und gleichgültig machtFeſſeln des Kapitalismus der Streikbrecher und Loß

üchtet und euren Organiſationen das Vordringen erſchwert,Ein Bundesgenoſſe des Kapitalismus iſt er. Darum:

Fort mit dem Alkohol im Jntereſſe des Klaſſenkampfes!

Denn er

und eure Menſchenwürde in den

laßt und euch zuſammenſchart, um
in kraftvoller Demonſtration zu zeigen, daß

r ſeid, auf ewig deren Joch zu tragen, dann
ſeid eingedenk, was alles dieſe Demonſtration verkörpern ſoll
Denkt daran, daß ihr der Fels ſeid, auf dem die Kirche der
fur erbaut werden ſoll, daß ihr dereinſt zu beſtimmen
abt, welchen Weg die künftige Entwicklung der Menſchheit

Erinnert euch, daß eure Tatkraft und Ent
ſchioſſenheit, euer geeinter und zielſicherer Wille die Waffen
ſind, mit denen der Gegner überwunden werden ſoll!

Wenn ihr euch das vor Augen führt, dann werdet ihr ver
es ein Verbrechen an euren heiligſten Intereſſen

ſein würde, wenn ihr euren Willen, eure Tatkraft, euren Geiſt
ohne Not ſchwächen und ſchädigen würdet.

Darum fordern wir auf am 1. Mai, an dem Tage, der
neue Kraft und Siegeszuverſicht für die bevorſtehenden
eben ſoll, euch fern zu halten vom Alkohol!ke eure Tatkraft lähmt, euren Geiſt ſchwächt und ſchädigt,

ämpfe
iſt es,

Staub
egen die
ndrücker

Deutſcher Arbeiter Abſtinentenbund,
Aug. Neumann, Hamburg 26, Döhnerſtr. 7.

ZJ 2Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

e urn aus
leipzig erst

in reieheter Auswahl

F S
r

h OStrohhüte
für Herron und Knaben
alls Facons, grosses Lager.

zu ganz billigen Preisen

Achtung Aehtung?
Teuchern u m.

Ein großer Poſten getragener
Militärſchuhe ſind wieder ein
getroffen, ſelbige ſind tadellos
und preiswert. Reparaturen
ſowie Je annge nach Ma
nach wie vor.
Bedienung, ſolide Preiſe.

Hochachtungsvo
Gustav Enders, Scuhmader,

Pegauerſtraße G.

Höhbel-, Splegel-
und Polsterwaren Hayarin

der

ſereinigt. ſüctlermeistu,

Kleine Steinſtrafze G,
empfehlen ihre Fabrikate zu

feſten und ſoliden Preiſen.

Papier u. Pappenabfaſſo
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 30.

Weissenfels.
Gicht, Kheuma,

Nervenſchmerzen chuß,n ündern ſelbſt inveralteten Zuen in kurzer Zeit

m Wer
Latschenkleteröl. Plpumiol.

AlleinDepot: Hirsch-Apotheke.

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1908
Nr v.

Preis 10 Pf.

Gleich heit
Nr. v.

Preis 10 Pf.

ger und die
Volksbuchhanädlung,

Harz 42/43.

h Je Salleh

wie beziehen durch alle Aus e

Sohlleder-Ausschnltt,
Schuhmacher- Artikel.

F. Xoah, er. Xlausst. 7.

r

Glauchaerſt. 79, Ecke Moritzbrücke.

lchere

Sommer 1908.
Zu beziehen durchDie Volksbuchhandkung

Halle a. S., Harz 42/43.
T a

Kameraden, vergeßt die Zeitzer
Volksküche nicht! W Gemüſe
30 Pf., Braten 40 Pf., ff. Lager
bier 10 Pf., Ruff. Salat 30 Pf.

abrikat.Kinderwagen WegGummi,
Griff, v. M. 28.50 an, kauft man
nur bei M. Bär, Gr. Ulrichſtr. 54.

(Alb. Schmidtſtraße 10).
Schloſſer

Hulkeler Rassnitz.
Freitag den 1. Mai abends 7 Uhr

Festrede BALIL.
Ohne Karte kein Zutritt.

Dio Distriktslotteng.

Zur

Nach

Maiſeier?!

Maurer, Dweigrerein Teuehern,

Alle Kollegen, welche laut Beſchluß der letzten Verſammlunden J 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern, Wo hab ſie
Punkt v Uhr im Vereinslokal zur Frühverſammlung einzufinden.

der Verſammlung findet ein B Ausflug W
ſtatt. Kein Kollege darf fehlen.

en

Der Vorſtand.

6eorg

eelle u. ſchnelle Aldert Bodojun. Gr. Klausſtr. 23.

Leiſpaſgeratraase I.
Holtzhausen,

Knochen, Fayier, Eiſen mer efrau MarieLumpen h Seene 51 J. (Fo
aße 48). Arbeiters

hold Kenwer vervren

Canena--Leipz.
deburgerſtraße.

auf dem

hauſſee-
iederbr.

3 Mk. Belohn. Gosthestr. 13, I I.

r. J. aus S
Lictenfeld T. 12 J. (Gr.
ſtraße 41).

Für Gaſwirte, Vereine

und Gewerkſchaften.

Cintritts Zloeks
laufende Nr. von 1 bis 500,

Teutſchenthal, 51
ſtraße 7/8).

Bernburge

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Ehefrau d geb. R
42 keuditz (Gottesackerſtraße 11). Fleiſ eiſters

V Als leben. W
Mi Die Verſammlung am Sonntag, d. 3. Mai

findet nicht nachm. 3 Uhr, ſondern abends S Uhr ſtatt.

Frische Thüringer Guisbuter
Stück 58 und 61 Pfg.

b.

unger
einicke,

SteinBergmanns Weber
Ehefrau geb. Hohndor

ndlunc 8gehilHagen, 21 J. Weyeb in
Halle-Nord, Burgſtr. 88, 28. April.

Anufgeboten: Kgl. Bergwerks
direktor Müller und Marianne
Steckner Naumburg a. S. und

rſtr. 8). Buchhalter
Münch und Anna WegeGarderobe Blocks, w e Geschäftsführer

laufende Nr. von 1 bis 500, Pflug Sohn S gerkreft 33).
Skat- und RotizVlos, Sudan San Seht
Tanz Rontroller“ S e a
e

Vogler, 25 J. (Mözlicherſtr. 19).

in all. Farb. verk. dili., fert. T
Leitzſch und

Ber

Stellmacher Drechsler

(Böllbergerweg 18).
bahn Wagenmeiſter

beckſtraße 20).
Conrath und Martha

Eheſchließung:
Seelmann und Klara
(Wolſfſtraße 23).

hagen S.

chaerſtraße 75).

burgerſtraße 93).

Standesamtliche Nachrichten.

HalleSüd, Steinweg2, 28. April.
Aufgeboten: Eiſenbahn An

wärter Brode u. Martha Schütze
Kgl. Eiſen

ernsdorf
und Anna Findeiſen (Paul Rie-

Moſchinenbauer

KGeboreu: Poſtboten Wacker-
el „Spiegelſtraße 10).

Fleiſcher Böhlert Sohn (Glau-
Eiſendreher

Thielicke T. (Mangsfelderſtr. 22).
Wachtmeiſter Beier S. (Merſe-

Geſtorben: Kaufmann Alt

Drechsler Fock S.
Piehler G. Kontori
mann S. Arbeiter Kro
Kaufmann Hoppe S.
Lobek S.

Raithel T.
Stellmacher Hemmann
Tiſchler Müller T.

Berger Bate 7 Mon. Hermann
Wilhelm Stichüng, 2 J.
Ebeling geb. Fröhlich. 67
Werner Kietz, 3 Mon.
Gerhardt, 1 Woche.

Wegel

Emma Müller, 3 Jahre.

78 J.

ernhardt

Standesant Zeit.

Vom 13. bis 19. April.
Eheſchließungen z Arbeiter

wert
beiter Baumann Zw.-S.,

e e i eS. Feilenhauer Demetrio S.
e
immer

Tocht.
Arbeiter

u e So fer Fahler T.
Ku er er ugenteurSee Aue S

ohn.

Geſtorben: Martin Grüne-
Mohr,

Franz Mauerer, 4 Mon.
Witwe

ahre
lara

Martha
Rolle, 4 Mon. Kurt Dietzmann,
4 Mon. Otto Gerhardt, 2 Mon.

Paul
Piebler, 3 T. Wilhelm Jahr,

rida Stemmer, 10 Mon,
ichter, 5 Mon. Emilje

geb. Freyer, 59 S
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Wanbunn Vewenle an

zur Maifeier?
Am W I1. Mai W finden folgende
Veranstaltungen an.

Zeit Morgens früh 8 Uhr: Zuſammenkunft aller Partei
angehörigen beim Genoſſen Kämpfe.

Punkt S Uhr: Spaziergang nach Haynsburg. Daſelbſt:
Beiſammenſein, Konzert und eventl. Tanz.

Abends punkt 7 Uhr in der Wilhelmshöhe: Konzert, Geſang-
vorträge und Feſtrede.

Weissenfels.
Von 3

Früh S Uhr: Verſammlung im Volks
haus. Danach: Ausflug

hr nachm. ab: Tanz u. Kinderreigen im Volkshaus.
Abends S Uhr: Feſtrede, danach Theater: Der 1. Mai.

Früh S Uhr: Sammelpunkt im Schwarzene aumbvur o Adler. Dann Spaziergang.

Nachmittags 2 Uhr: Ausflug; Treffpunkt Schwarzer Adler.Abends 7 hr: Konzert, Feſtrede und Tanz.

Rue-Zangenberg. Früh 7 Uhr: Ansflug.
Treffpunkt: Deutſcher Kaiſer,

Aue. Abends punkt 7 Uhr im DianaSaal: Feſtverſammlung,
Theater, Tanz und Kuplets.

Abends S Uhr im Gaſthof zum Brühl: Feſtrede,KRasberg. Geſangsvorträge, gemütliches Beiſammenſein.

Abends S Uhr bei Kreſſe: VerſammlungZergisdo 0 und gemütliches Beiſammenſein.

rüh 7 Uhr:Mannsdorf-Kretzschau, e
Nucke in Preſchan. Abends 7 Uhr: Kvendoktucergatcuntz
und Feſtrede.

Abends S Uhr im Gaſthof Zufriedenheit: VerZorniiz.
ſammlung und gemütliches Beiſammenſein.

Abends S Uhr im Gaſthof Zur Sonne: VerOsterfeld. ſammlung und gemütliches Beiſammenſein.

Droyssig. Abends S Uhr im Gaſthof Zum deutſchen
Haus: Verſamml. u. gemütl. Beiſammenſein.

Abends S Uhr im Gaſthof Zum weißen Roß:Kayna. Verſammlung, Konzert und Unterhaltung.

Abends S Uhr im Gaſthof Zum KronprinzRehmsdorf. Verſammlung u gemütl. Beiſammenſein.

Abends 7 Uhr im Gaſthof Seyfert: KonZip sendo s zert, Geſang, Feſtrede, turueriſche und

theatraliſche Auffährungen.
Abends 7 Uhr im Gaſthof FuchsRohenmölsen. in Steckelberg Feſtrede, Bei-

ſammenſein, Tanz. Früh 7 Uhr: Ausflug nach Tauneha.
Abends S Uhr: Vergnügen der ArbeiterVereine.Taucha. Feſtrede, Veiſammenſein.

Abends S Uhr im Gaſthof Zum blauen Stern;Theissen. Feſtrede, gemütliches Beiſammenſein.

Früh 7 Uhr Treffpunkt im Glück auf. DannStreckau. Ausflug. Abends 7 Uhr: Feſtrede und Vei-

ſammenſein, Tanz.
Abends S Uhr bei Böttcher: VerſammlungJTrebvnitz. und gemütliches Veiſammenſein.

10 Uhr früh in Grünen Baum: Verſamm-Teuchern. lung. Dann: Ausflug
Abends 7 Uhr im Grünen Baum: Feſtrede, Kränzchen, Beiſammenſein.

Feſtredner ſind die Genoſſen Däumig-Halle, Luubaeh und Rur-
gau-Naumburg, Kiesel, Geppert, Demberger, TSannſeke-
Weißenfels Haushälter-Theißen, Remme-Teuchern, Hornmiekol-
Droyßig, Trautwetter-Zipſendorf, Löaaner-Granſchütz, Leo-
poldt, Weiekert, Fliemming, Kämpfe, Windau, Teſohort,
Gerhardt, Kretaohmar-3eitz.

Partei Genoſſen und Genoſſtnnen? Beſucht ale dieſe Fer
anſtaltungen, welche die Fartei und GewerkiGaften gemeinſam machen.

Der Zentral- Vorstand des Soziald. Vereins

h

böwerbsehalts-Lartel] Halle a.

Diejenigen Gewerkſchaftsgenoſſen, welche den I. Mai durch Arbeits
ruhe begehen können, wollen ſich am

Freitag wormtikkeng 9 Ahyr
in ihren

GewerkKschafts-Lolkalen
zur Empfangnahme der Maikarten uſw. einfinden. Der Vorstand.

Verband daugewerbl. Aſlfsarbeſter

Zweigverein Halle
Die Mitglieder verſammeln ſich am I. Mai vormittags S Uhr

im Vereinslokale „Eugliseher Hot“, Großer Berlin 14.
Kollegen! Zeigt Euch, wie andere Jahre, würdig, durch Arbeitsruhe

Freitag den 1. Mai

Referent: Gen. C. Raute.

Delitzsech.
Referent Gen. C. Raute.

Krostiitz. Abends S Uhr im Gaſthof Rothe.

Mersehurg, Mulfeler! n

Genoſſe Vohmiſdt, Halle a. S.

Die e Genoſſen ſowie Freunde der Partei werden hierzu eingeladen.

Bau Mediwärwer zu r

Fest Versammlung
Frl. Florag Ta202

den I. Mai zu begehen. Die Verwaltung.

finden nachſtehende

Vormittags 10 Uhr im Lindeuhof.

Zitterfeld.Voraitiags 10 Uhr im Kaſinv.

Referent: Gen. Graupo-Delitzſch.

Greppin.

Freitag, den 1. Mai, vormittags 10 Uhr:

Nachmittags 2 Uhr: Bpaziergang- Treffpunkt: Frrgarten.

Malfeſer Sangerhausen e

Referent: Genoſſe KoghongkKl Halle.

hungert heute den 15. re

gen s iſt der nMakulaturDie Gewerkschafts-Kartelle. ſene
z ein

v 777 5 F

4

Volks-Versammlungen

Referent: Gen. Wolckers- Halle.

Glesien. Referent Gen. prange-Delitzſch.

Abends S Uhr im Kaſino.

Arbeiter, Parteigenoſſen und Genoſſtnnen, ſorgt für zahlreiches Er

öffentl. Volks versammlung

Adendfeig ghend umerizchen III

kauft fortw. Emll

Freitag, den 1. Mai, abends 8 Ah

en van
Nachdem: Gemütliches Beiſammenſein

r

e z terſon en
zu haben in der Gonossensebatts Ruebdruokoros. in

zur Maifeier?

7

Abends S Uhr im Hohenzollern.

c t Vormittags 10 Uhr im Kafinvo.
r e D. Referent: Gen. Münzer-Delitzſch.

Referent: Gen. Prause-Delitzſch.

ſcheinen in den Verſammkungen. Der Zentralvorſtand.

Tagesordnung: „ODie Bedeutung des Mai

Die Vume Feier findet in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.

erſt. 79, e

in der Sei
Die berühmte Hungerküuſtlerin

verbunden mit muſikaliſchen u, Wrueviſchen er n gen

BVerlag im r die Inſerate verontworuich: Auguſt Sr. voleiche h E. G. m. b. H.) vele a a. S
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Aus den Nachbarkreſſen.
Und abermals verkehrs und ordnungspolizeiliche Gründe!
Die Zei tz er Genoſſen haben wieder einmal das Vergnügen,

über einen verbotenen Umzug berichten zu können. Eigentlich
iſt das ja für Zeitz etwas ſelbſtverſtändliches. Würde einmal
ein Umzug erlaubt werden, ſo könnte eventuell das alte Rat
haus mit dem ſchönen neuen Turm einſtürzen. Und das wäre
doch jammerſchade. Sozialdemokraten erhalten keinen Umzug
erlaubt, ſo hat vor Jahren einmal ein Beſcheid der hochwohl
löblichen Polizei gelautet. Dies Wort von damals trifft auch
heute noch zu. Für alle Korporationen, die irgendwie ſozial
demokratiſch angehaucht ſind, ſind die Straßen von Zeitz ge
ſperrt. Der Verkehr und die Ordnung könnte geſtört werden.

Beim letzten Verbot, deſſen Kritiſierung dem Verantwort-
lichen des Volksblattes, Gen. Leopoldt, 200 Mk. Geldſtrafe „ein
brachte“, ſtützte man ſich darauf, daß am gleichen Tage die
patriotiſchen Turner einen Umzug veranſtalteten und die Poli
zei beim eventuellen Zuſammentreffen der Züge „Unruhen“
befürchtete. Herrn Polizeiinſpektor Jakob, der in jener Ver
handlung als Zeuge tätig war, blieb die Antwort ſchuldig, als
er wurde, ob den Gewerkſchaften der Umzug geſtattet
worden wäre, wenn die Turner keinen Umzug veranſtalteten.
Jetzt kennen wir die Antwort.

Am 91. Juni findet hier bekanntlich das Sängerfeſt des
Arbeiter Sängerbundes ſtatt. Dieſe Arbeiterſänger be
ſaßen nun die Unverfrorenheit, die Genehmigung zu einem
Feſtzuge nachzuſuchen. Sie hatten die Umzüge patriotiſcher
Vereinigungen geſehen und glaubten nun, was dem einen ge
währt wird, könne man dem anderen nicht verweigern. Die
Polizeiverwaltung aber blieb ihren alten Grundſätzen treu
und ſandte den naiven Sänger folgendes Schreiben:

„Auf Jhre Eingabe ohne Datum, hier eingegangen am
9. d. M., teilen wir Jhnen hierdurch mit, daß die Erlaubnis
zu dem am 21. Juni d. Js., 3 Uhr nachmittags, von dem Oſter
ländiſchen Arbeiter-Sängerbunde beabſichtigten Umzuge mit
klingendem Spiel und fliegenden Fahnen durch mehrere Stra-
ßen der Stadt, aus verkehrs- und ordnungspolizeilichen Grün
den nicht erteilt werden kann.

J. V.: Frenzel.“
Einmal im vorigen Jahre ſprachen wir vom gleichen

Recht für alle! Zur Bekräftigung des gleichen Rechts zahlten
wir 200 Mk. Heute ſagen wir lieber gar nichts, denn wir
haben einer Rechtsbelehrung über gleiches Recht für 200 Mk.
genug

Vom ſozialdemokratiſchen „Terrorismus“.
Teuchern, 28. April. (E. B.) Bekanntlich iſt die

Klage unſerer Genoſſen Tränkler und Fricke gegen die Stadt-
verordneten- Verſammlung wegen Ungültigkeits- Erklärung ihrer
Mandate noch nicht endgültig entſchieden. Die Wahl war für
ungültig erklärt worden, weil in einer ſozialdemokratiſchen
Verſammlung den Geſchäftsleuten, die gegen uns ſtimmen
würden, der Boykott angedroht worden ſein ſoll. Durch dieſe
Drohung ſeien viele Geſchäftsleute veranlaßt worden, nicht zur
Wahl zu gehen. Heute fand nun hier ein Lokaltermin ſtatt,
um feſtzuſtellen, ob, wie die Beklagten angeben, wirklich 127
Kaufleute und Gewerbetreibende in der Wählerliſte vorhanden
ſelen. Vom Bezirksausſchuß waren zwei Herren anweſend,
die Beklagten waren durch die Herren Dr. Köttnitz und Gör
lig vertreten. Außerdem war Genoſſe Tränkler anweſend.
Jntereſſant iſt nun, daß man Leute als Wähler der dritten

laſſe aufführte, die ihr Wahlrecht bereits im Himmel oder
Hölle je nach ihrem Erdenwandel ausüben. Auch längſt
verzogene Perſonen find in Teuchern noch wahlberechtigt.Wie weit. der ſozialdemokratilche Terrorismus heutzutage öt,

wird ohne Zweifel damit bewieſen, daß ſie ſelbſt den Ab
decker boykottieren wollen, wenn er gir7n ſie ſtimmt. Von
der aufgeſtellten Liſte werden wohl diverſe Namen chen
werden müſſen. Das Urteil wird nun wohl Anfang Juni ge
fällt werden

28. Maifeier! Di in d er W an rüd 9s ühr We n ſich r
Teilnehmer beim Genoſſen Kämpfe, daſelbſt wird um 8 Uhr der
Faiereang nach Haynsburg angetreten. Jn Haynsburg iſtKonzert und bei g tiger itterung, wenn das im
Garten ſtattfinden kann, im Saal Lan Abends um 7 Uhr
ſind Konzert und Geſangsvorträge in der Wilhelmshöhe, wo
auch die Mairede vom Genoſſen Leopoldt gehalten wird.

erwarten nun einen recht ſtarken Beſuch aller Genoſſen
und Genoſſinnen ſowohl am Frühausflu ch
Wer pwopſairund es irgend möglich machen kann, ſollam Tage feiern. haben Ocertſgaften für ſich di
beſchloſſen, ebenſo gibt es noch viele Genoſſen, die teilne

Ah O h ſen nis ühr vorge o er rechtzeitig uf, Genoſſenund Genoſſinen, zur Maifeier!

Zei am 1. Mai. Die z28. April. Geſchäftsſchlu
Vereinigung der freien Barbiere gehörenden Ge
ebenſo wie einige andere Genoſſen beſchloſſen, am 1. Mai ihre
Geſchäfte vollſtändig zu ſchlietzen. Dieſer Beſchluß iſt nur gut

z heißen, und ſollen unſere unhre Bedürfniſſe entweder vorher oder Sonnabend decken. Wir
mit dieſen Genoſſen ſolidariſch ſagemüſſen au

r d wer w wollen. e em u tun, ſie zogen ihre Zuſage nd ſinnun gut e Vereinigung erke. h Leiter ſollten aber
bei all dieſen Vorgängen ſich ſagen: Wer nicht mit uns iſt, der

iſt gegen uns. Weitz, 28. April. An unſere Genoſſen in den Werk
ſtätten und Fabriken Die aufzuſtellenden Wählerliſten
ſind bis jetzt Kwr ſpärlich eingegangen. Alle Tage kann der
Magiſtrat das Ausliegen der amtlichen Liſte bekannt W undwir müſſen dann do mit unſerer Liſte zur Durchſicht i
ſein. Wir erſuchen alſo, ſofort das Verſäumte nachzuholen u
uns die Liſten ſofort zu beſorgen.

eitz, 28. April. Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung: Der Garten im früher Labtamgerret Schneiden n
Grundſtück zwiſchen Altenburger und Kaiſer Wilhelmſtraße ſo
einſchl. der wertvollen Obſtnutzung verpachtet werden.
werber wollen bezügliche Angebote in verſchloſſenem Umſchlag
unter der ſern „Pachtung des Schneiderſchen Gartens
bis zum 30. ds. Mts. bei uns einreichen. Beſichtigung des
Gartens iſt jederzeit gegen vorherige Anmeldung in unſerem
Stadtbauamte gehattet. Pachtbedingungen liegen im Burg-
garten, Zimmer Nr. 2, zur Einſicht aus.

durch nochmals auf die am 2. Mat bei Kämpfe ſtattfindende
Berſammlung aufmerkſam gemacht. Die Tagesordnung iſt eine
Anßerſt wichtige. Ebenſo notwendig iſt, daß alle Holzarveiter
ſch an der am Sonntag, den 8 Mai, ſtattfindenden Stichwahl

Die Holz arbeiter werden anch hier

Halle a. S., Fonnerstag den 30. April 1908.

r e beteili Dieſe findet wieder inzwei Lokalen, e un Winde ſian Vor allem ſei dar
auf hingewieſen, keiner ſein Mitgliedsbuch vergißt. Ohne
dieſes kann er nicht wählen.

Weißenfels, 28. April. Jm Weißenfelſer Kreiſe
liegen von morgen, Donnerstag, ab die Urwähler-ißſen zum Landtag aus. Die Liſten liegen nur Donnerstag,
Freitag und

üſſen in dieſer Z
nnabend bei jedem Gemeindevorſteher aus und

m eit nachgeſehen werden. Wer nicht in der
Liſte ſteht, ſoll ſofort ſeine Aufnahme beantragen. Genoſſenſeht aber beſtimmt nach, ſonſt habt ihr kein Wahlrecht. Bei
dieſer Landtagswahl muß jeder Genoſſe ganz beſonders auf
dem Poſten ſein, es gilt für ein freies Wahlrecht zu kämpfen.

Droyßig, 28. April. Die Urwählerliſten liegen
hier am 30. April, 1. und 2. Mai im Gemeindebureau aus.
Genoſſe Hornickel ſieht für Verhinderte die Liſte ein.

Theißen, 28. April. Die Maifeier der Nachtſchicht-
ler findet am 1. Mai vormittags, die der Tagesſchicht am
Abend ſtatt. Abends iſt Feſtrede. Die Urwähler-
l iſt en liegen am 30. April, 1. und 2. Mai aus. Der Vor-
ſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins beſorgt für Verhin-
derte die Einſichtnahme.

Zipſendorf, 28. April. (E. B) Die Maifeier findet, wie
allſähriich, im Seifertſchen Saal ſtatt. Die Feier beginnt um
8 Uhr abends. Ein hieſiger Genoſſe hält diesmal die Feſtrede.
Der übrige Teil wird durch Mitwirkung von Mitgliedern der
beiden Arbeitervereine Geſang und Turnverein ausge
füllt. Mache es ſich ein jeder Genoſſe zur Pflicht, dem Abend
beizuwohnen.

Kaynga, 28. April. Unſere Maifeier findet am
1. Mai, abends 8 Uhr, ſtatt. Die Feier beginnt pünktlich,
da der Referent bereits um 9 Uhr wieder abfahren muß.

M. d. R. Dove und die Arbeiter.
Gegen das volksverräteriſche Gebahren des freiſinnigen

Reichstagsabgeordneten Dove fand am 25. d. M. eine ſehr gut
beſuchte Proteſtverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Reichs
tagsabgeordneter Albrecht Halle referierte. Da Herr Dove
hauptſächlich mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft
von Wittenberg-Pieſteritz ſein Mandat erlangt hat, ſo iſt es
ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiterſchaft auch Rechenſchaft
über das politiſche Verhalten des von ihnen gewählten Abge
ordneten verlangt. Herr Dove hatte ſich von Berlin tele-
graphiſch wegen „dringender Verhinderung“ entſchuldigt, was
den Verſammlungsteilnehmern nicht weiter auffiel. Mit ſtür
miſchem Beifall wurde folgende Reſolution einſtimmig ange
nommen:

„Die am 25. April in Kleinwittenberg tagende Volksver
ſammlung proteſtiert auf das allerentſchiedenſte gegen das
Verhalten des Reichstagsabgeordneten Dove bei der Beratung
der Fs 7 und 10 a des neuen Reichsvereinsgeſetzes im Reichs
tage. Da der freiſinnige Abgeordnete Dove bei der letzten
Reichstagswahl ſein Wort gab, gegen jede Verſchlechterung
der Reichs und Vereinsgeſetze zu ſtimmen, trotzdem aber einem
Geſetze zuſtimmte, welches für die Arbeiterſchaft ein Aus
nahmegeſetz' ſchlimmſter Art iſt und damit ſein den Arbeitern
gegebenes Wort auf das ſchnödeſte gebrochen hat, fordern die
anweſenden Verſammlungsteilnehmer den mit ihrer Hilfe in
den Reichstag gewählten Abgeordneten Landgerichtsrat a. D.
Dove auf, ſein Mandat niederzulegen.“

Unſere Wittenberger Genoſſen haben aber wirklich eine eigen
artige Anſchauung vom Freiſinn!
Wittenberg, 28. April. (E. B.) Der Unfug der

Radrennfahrten hat hier letzten Sonntag gelegentlich
eines Radrennens des Vereins Urariag einen größeren Un-
glücksfall herbeigeführt. Einer der Rennfahrer überrannte
einen 80jährigen Mann, Maler Knake, derart, daß er eine
ſchwere Kopfwunde davontrug, und in ſofortige ärztliche Be
handlung genommen werden mußte. Auch der Radler ſtürzte
und es ſich mehrere Verletzungen zu. Daß es noch immer
Arbeiter gibt, die dem Unſinn ſolcher Wettfahrten ihre Kräfte
leihen, iſt das bedauerlichſte hierbei. Jſt es nicht edler, in
dieſer en Zeit der Sache des vorwärts ſtrebenden Arbei-
ters zu dienen, als ſich und andere Leute zum Krüppel zu
fahren

Wittenberg, 28. April. (E B.) AllI
krankenkaſſe. Das abgelaufene T
ders beachtenswert. Der Mitgliederſtan 4 z chen
1300 und 2000, die auf ſieben Klaſſen verteilt r eibliche
Mitglieder zählt die Kaſſe zirka 400. Der Bericht nt u. a.die febten hlverſammlungen vom 24. November 1907 begw.

1. Januar 1908. Bei dieſen Wahlen, die unter bisher ſtärkſter
Vetelligung (860) ſtattfanden, ſiegte bekanntlich die ell
liſte zweimal, o l die Gegner mit allen Mitteln arbeiteten
und einige Dutzend weibliche Wähler aus der Seifen und
Schokoladen k mit ſanftem Druck zur Urne brachten. Jhre
Liſte ging ſogar von 141 auf 97 Stimmen im zweiten Wahl
gang zurück, ſo daß der Sieg der Kartelliſte ein vollſtändiger
wurDas neue Statut, welches im Laufe des Berichtsjahres in
Kraft trat, brachte z einer gerechteren Verteilung der ein
zelnen Klaſſen eine Erhöhung des Krankengeldes 3 die Be
ahl der Sonntage. Die Kaſſe zahlt ſetzt bei 72 Pf. Geſam trag 2,— Mk. in der höchſten und bei 27 Pf. 0,76 Mk. in

der niedrigſten Klaſſe. Da nebenher eine teilweiſe Familien
Unterſtützung geht, muß anerkannt werden, daß die Leiſtungen
der e gute bei länger als dreitägiger Kraneit das Krankengeld ſchon vom erſten Tage ab gezahlt wird.
Der angeſtellte verſieht nach wie vor zur Zufrieden-

einen Poſten, wobei wir von vereinzelten Klagen abſehen.
ehr geſtiegen iſt die Zahl der erwerbsunfähigen Kranken, und

war männliche 762 mit 115614 Tagen (459 mit 7592 Tagen
re weibliche 129 mit 8479 Tagen (181 mit 3194 Ta

en im Vorjahre) e männlichen Mitglieder waren durch-
chnittlich 15 Tage, die weiblichen dagegen 27 Tage krank. 125
itglieder wurden 3470 Tage im Krankenhauſe behandelt. 1

Mitglied beſuchte die Lungenheilſtätte Schielo 92 Tage mit
Die Zahl der Betriebsunfälle ſtieg von 88 auf 103.

emeine Orts-
ftsjahr iſt e

Erfolg.St nwtſachühſten Einnahmen ſind: Beiträge 48 612,92 Mk.,

Erſatzleiſtungen 651,92 Mk. gin en und Sonſtiges 1445,26 Mk.
die e ärztkiche Behandlung 9849,25 Mk. (worunter
1664,28 Mark für Nichtkaſſenärzte, Zahnärzte und
Arznei uſw. 10 343,68 Mk., Krankengelder 15 887,24 Mk., Wö
nerinnen 879 Mk., Sterbegelder 1 Mk., Krankenanſtalten
5066,60 Mk., Verwaltung 2700,05 Mk., ſo daß nicht nur kein
Ueberſchuß, ſondern auch die Zinſen (18341,97 Mk.) mit verbaucht
worden ſind. Die Reſerven von 44 546 Mark ſetzen allerdings
die Kaſſe in den Stand, der Zukunft ruhig entgegenzuſehen,
zudem ein weiteres Anwachſen der Krankenziffern vorderhand
nicht zu erwarten iſt. Die Beſtrebungen der Kaſſe auf Wie
dereinführung der vor einigen Jahren gebildeten und leider
jetzt aufgelöſten JZentral kommiſſion ſind als geſcheftert
zu betrachten, da bei dem größten Teile der übrigen Kaſſen das

19. Zahrg.

Verſtändnis hierfür ein ſehr geringes iſt. Das Segenbringende
einer Zentraliſation auf dem Ortskrankenkaſſengebiete liegt
7 ſo klar zutage, daß eine Beſſerung recht ſehr zu wünſchen

e.

Wittenberg, 28. April. (E. B.) Achtung, Land
tagswähler! Laut Bekanntmachung liegen die Urwäh-
lerLiſten vom 30. April bis 2. Mai in der Stadtſchreiberei
zur Einſichtnahme aus. Pflicht eines jeden Wählers iſt es,
ſich von ſeiner Eintragung zu überzeugen. Für eventl. Ver-
hinderte werden in Wittenberg die Genoſſen Freuden-
berg, Kurfürſtenſtraße 15, und Otto Töpferſtraße, für
Pieſteritz die Genoſſen Kunze und Ziegler, und für
Klein- Wittenberg die Genoſſen Ritzſchke und Buch die
Einſichtnahme vornehmen.

Pretzſch a. Elbe, 28. April. (E B.) „Eingeſperrtmüſ-
ſen die Kerle werden, die den Beſchluß gefaßt haben“,
ſo ſagten die Geſchäftsleute, als ſeinerzeit die Schmiedeberger
Gewerkſchaften den Saalkampf aufnahmen. Wie die Herren
damals dachten, ſo denken ſie doch wohl auch heute noch. Auch
jetzt iſt wieder ein Boykott beſchloſſen worden. Und zwar hat
die hieſige Bäckerinnung beſchloſſen, die Lieferanten des Kon
ſumvereins Schmiedeberg in Verruf zu erklären, ihnen nichts
mehr abzukaufen. 100 Mark Strafe hat der zu zahlen, der die
ſen Beſchluß durchbricht. Ob man jetzt noch die oben zitierte
Redensart aufrecht erhält. Oder geſtattet man den Herren vom
Backtrog eine Ausnahme? Eins haben nun die Konſumenten
eventuell zu befürchten. Wenn die alten Lieferanten abgeſägt
werden, ſo kann es vorkommen, daß die neuen von den
meiſtern erhöhte Preiſe verlangen. Und dann werden ſchließlich
Brot und Brötchen abermals etwas kleiner.

Eisleben, 28. April. (E. B.) Die Urwähler-
liſten liegen im Mansfelder Seekreiſe am 4., 5., 6. Mai
aus. Unſere Genoſſen mögen, ſoweit ſie es vermögen, Gin
ſicht nehmen.

Wegen fahrläſſiger Tötung wurde von
der Strafkammer die Dienſtmagd Pinzler aus Erdeborn zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Sie hatte ihr neugebore
nes Kind erſtickt und auf einem Acker vergraben.

Eisleben, 28. April. (E. B.) Etwas Erfolg mit ſeiner
Berfung hatte ein Bare von hier der 2kammer in Halle. as hieſige Schöffengericht angenommen, das Ehepaar habe Holz und eine Be enachſe mit zwei

Rädern entwendet und dafür gegen beide Eheleute ängnis

en en. A. e.nur einen Fa ebſtahl als vor an uStrafe auf Je einen Tag Gefängnis

Oberröblingen, 29. April. (E. B.) Die Maiverſa mm
lung findet hier nicht am e73 ſondern erſt
s Uhr ſtatt. Am Vorm Genoſſe Hartmann
letzten Ruhe gebracht. Die Genoſſen werden erſucht, ſich
reich am Begräbnis zu beteiligen.

Schraplan, 28. April. (E. B.) Unfug. Jn der Racht
zum 25. April wurden in der Bäckerſtraße die Anlagen durch
Herausreißen von Sträuchern zerſtört. Auch in der folgenden
Racht ſollen auf dem Kirchberg ähnliche Bubenſtreiche voll
führt worden ſein. Die Täter ſind leider noch unbekannt.
Von gewiſſer Seite wird behauptet, daß ein organiſierter Ar
beiter der Täter ſei. Namen nennt man aber nicht, ſchon
deshalb nicht, weil für dieſe Behauptung keine Beweiſe vor
liegen. Man hat ſchon oft derartige Roheiten den r
ten Arbeitern anhängen wollen und ſpäter wurde dann
geſtellt, daß ein ſtrammer Patriot der Täter war. Alſo nicht
zu vorlaut, ihr Klatſchbaſen männlichen und weiblichen Ge
ſchlechts!

Schkenditz, 28. April. (E. B.) Jn den beſten Jar e n ne i27 Jahren ſchon ſehr oſt, chvorbeſtraft iſt, erſchwindelte ſich im Juli v. J. in
von einer Gaſtwirtin für mehrere Tage Koſt und Logis
die falſche Angabe, er ſei Wärter in der Jrrenanſtalt

bitz. wand d Rr n Wea u her e S bat
e

man möge ihn do in ſeinen veſten ren ni auf garu lange ins fängnis ſchicken. Wie i
alle verurteilte ihn unter Einrechnung mehrerer die

er ſich wegen ähnlicher Schwindeleien in n
und Halle zugezogen h einer Geſ a e von
e neun Monaten gnis nebſt

erluſt.

28. April. E. V. dli ze m e ine Salehee 5 am
ein und
Ringe un

Die tlen, gebe worden ſein und em von ihrer
beute 10 rk abgegeben t kammer
Angaben
anwalt m
en Anſtiftung
ach er hrernach Halle. Hier G ſie
ädter Meiſters in
chein Werkzeuge im Werte von 11 e
e dann zu verkaufen. Die Fäl wu era le Strafkammer in S e die Verfehlungen der

jungen Burſchen milde an verurteilte ſie zu je
vier Wochen Gefängnis wegen ſchweren Di ls und Ure chung. Der Staat hatte r Monate be
antragt.

Modelwitz, 28. April. Erſchoſſener Dieb. Bür-
gerliche Blätter melden: Der Flurhüter des hieſigen Ritter
gutes überraſchte in der Sonnabendnacht, als er einen von
ihm zu kontrollierenden Raum betrat, drei Männer, die ſich
in der Abſicht, zu ſtehlen, eingeſchlichen hatten. Der eine

r Spitzbuben rief dem anderen zu, den Wächter nieder
zuſchießen.
men, ſelbſt ſein Gewehr an, drückte ab und ſchoß dem
Manne eine Kugel in den Kopf. Die beiden an
deren Diebe entkamen, jeder einen Sack Kartoffeln auf dem
Rücken, in der Dunkelheit. Der Getroffene, der das Bewußt
ſein ſofort verlyren hatte die Kugel war ins Ohr gedrun-
gen wurde aufgehoben und in daß Leipziger Stad
haus übergeführt, woſelbſt er am Sonntag mittag ver
ſtorben iſt. Jm einzelnen wird hierüber no e'det:
Der Gutsnachtwächter R. traf morgens kurz vor 1 Uhr a

Letzterer legte, um dem Diebe hierin zuvorzukom-



t

z

den in

wächter die Diebe anrief, wurde
mit Knüppeln bedroht. Ex gab zunächſt einen
in die Luft ab und zog ſich in der Richtung nach dem Guts
gehöft zurück. Da er von den Dieben verfolgt wurde, feuerte
er noch zwei weitere Schüſſe ab und rief im Gutsgehöft nach

die Diebe die Flucht ergriffen. Bei einer BeHilfe, vne des Tatortes fand man
n, ein Stück weiterhin einen der Diebe ſchwer verletzt u

Neben ihm lag ein ſtarker
mit dem er dem Nachtwächter zu Leibe gegangen

war. Der ſofort zur Stelle geholte Schkeuditzer Arzt leiſtete
erſte Hilfe und ordnete deſſen ſofortige

Ueberführung in das Krankenhaus St. Jakob in Leipzig an.
Der Verletzte iſt, wie erſt ſpäter feſtgeſtellt wurde, der Arbei
ter Ernſt Pittorf von hier, Vater von ſechs kleinen Kindern.
Der Mann iſt ſeiner Verwundung erlegen. Die
Unterſuchung des Falles iſt bereits eingeleitet.

Göhren bei Merſeburg, 28. April.

bewußtlos am Boden liegen.
Knüppel,

dem Verletzten die

leſerliche Name.
r

tärs unleſerlich geſchrieben war. aSetretär eine Poſtkarte, auf der er ibn in ſpöttiſchem Tone
doch gefälligſt deutlicher zu ſchreiben, da er weder

„ſeine Kritzelei“ den Kopf zu
te,re Luſt habe, ſich über

zerbrechen. Er die Karte, da er annicht ſelbſt geſchrieben ſondern durch einen
aſſen. Dieſer machte ihn während des

rechten Hand t,

Schreibens darauf aufmerkſam, r m die Karte
ieden könne. DastenJ lge der Sendunghatte

gedülfen zu

afe angenommen,
da er
weſen ſei.

g,

Gerbſtedt, 28. April. (E. B.)
Die Bergleute
ten am 27. November v. J.

lur. Als der Jäger und Amtsdiener des Barons v. Kro-
ausfallend wurde und ihnen das unterſagte, vergingen

J

gegen ihn dur
ger hat allerding

ſchlagen,
ſchießen bedroht

dem Munde,
ihn in

e wegen des
äus zu einer

hätten. Sie

Berufung.
gleinGräfendorf, 28. April.

h n weren Diebſt a
von

Wo ängnis verurteilt.
den Korn
zwei mitgebrachte
den aber überraſcht.

cusomllch's Oulnallg- Tneater.

Grosses Sport Ereignis
Ab 1. Mai

bternational Rughannt-Konburrem

Meisterschaſt von Vuropa

gerichtliche

(E. B.) Der un
Maurer Kötteritz in Göhren

vom Vormundſchaftsgericht in
erhalten, auf welcher der Name des Amtsgerichtsſekre-

ſowohl
e 6 Mark Geldſtrafe we

gung des Amtsgerichtsſekretärs verurteilt.Sn ſein Bekannter aber Berufung eingelegt,
mit dem Jnhalt der Karte

Die Strafkammer Halle verwarf jedoch die Be-
rufung, denn er hätte zu einem Schreiben, deſſen J
ſeldſt bedenklich erſchien, ſeine Hand nicht bieten dürfen.

Kubilski und Bartholomäus von hier fſrettier-
ohne Erlaubnis in Helmsdorfer

Tätlichkeiten und Bedrohungen.
nach ſeinem Eingeſtändnis zuerſt ge-

um ſie von ſich abzuwehren, da ſie ihn mit Tot-

auf ihn eingedrungen ſein.
den Daumen. Das Schöffengericht in Gerbſtedt

Vorfalls Kubilski zu einem Monat, Bar:ho-
Woche Gefängnis verurteilt. Bartholomäus

ſich bei dem Urteil beruhigt, Kubilski aber Berufung
Die Strafkammer Halle hielt jedoch die gegen Ku-

verhängte Strafe für angemeſſen und verwarf daher die

ier von der Strafkammer Halle zu je drei
5 Sie u am w Februar inoden ihres gherrn eingeſtiegen unWer Säcke mit Hafer füllen wollen, wur

der Nähe der Rittorguizziegelei baigzseh varoſt
mieten drei Manne beim Kartoffelſtehlen. der Nacht-

er von ihnen angegriffen und
evolverſchuß

zunächſt einige Säcke Kartof

Merſeburg eine Zuſtel-

Er ſandte darauf an den

einer Verletzung der

ngelegen-
ngericht in Merſeburg

ötteritz wie ſeinen Schreib
öffentlicher Beleidi-
Kötteritz hatte die

nicht einverſtanden ge-

Jnhalt ihm

Vom Frettieren.

ſie

Der

ſollen „wie Wilde“, Schaum
Bartholomäus

E. B.) Wegen ver-18 wurden zwei Pferde-

atten dort

J 3 re

um die

und um die

Zur tnoſſen, welche keine Schädigung

w33
opfern.

lksverſammlung ſtatt.

h ſoll. Sor
mittag 9 Uhr im P

VParteigenoſſen, tragt
echnnng, laßt die Arbeit am 1.

Maſſenbeſuch der Abendverſammlung.
aß ihr Männer ſeid,

Sozialismus Opfer zu bringen.
(E. B.).

Klaſſen,

Elſterwerda, 28. April.

ſie den Eharader einer Demonſtrationsver a

ie ch vor
eitere.

ai ruhen und ſorgt für
eigt den herrſchendendie entſria ſind, für den

Am 1. Mai finden
Verſammlungen ſtatt im Gaſthof zum Kronprinz, abends
814 Uhr, Referent Genoſſe Gehler-Leipzig; in Pröſen, Kaiſer-
krone, abends 84 Uhr, Referent Genoſſe Weiß- Leipzig. Da
es hier den Arbeitern nicht möglich iſt, den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu begehen,
eines jeden,

ſo iſt es aber mindeſtens Pflicht
die Abendverſammlungen zu beſuchen. Die

Verſammlung für Hohenleipiſch findet am 3. Mai, nachmittags
3 Uhr, in Lehmanns Gaſthof ſtatt.
Dreſcher-Halle.

Referent iſt hier Genoſſe

Wolfen, 27. April. (E. B.) Zur Land tagswahl. Die
Urwählerliſten haben bereits h bei Durchſicht der
ſelben haben ſich hier keine größeren
ſtellen laſſen. Es liegt nun daran, daß ſi

Die Kandidaten werden noch be
Wir weiſen aber ſchon ſzet darauf hin, das

an denlrwahlen beteiligen.
kannt gegeben.
Wolfen in zwei Abteilungen eingeteilt i
liſten müſſen nochmals ausgelegt werden.
gehören alle Wähler, welche in folgenden

nre elmäßigkeiten feſt
die Arbeiter auch

t. Die Abteilungs-
ur Abteilung I
traßen wohnen:

Leip gerſtrage 54—123 (von Greppiner Werk bis Schule),
Kirchſtraße,

fen).
furt bis Schule), Gartenſtra

Wolfen, 27. April. (E. B.) Ab
Wie wir vor kurzem mitteilten,
das Arbeiterkaſino gewaltſam räumen laſſen.

erlinerſtraße, h Eiſenbahnſtr.,
ſtraße, Bahnhofſtraße, Greppiner Wer

Zur Abteilung II Leipziger Straße 1--54 (von Stein
und Waldſtraße.

ranze (Gemeindebezirk Wol-

tie Be ſchwerde.
at der ieſige Amtsvorſteher

enoſſe Reichardt
legte hiergegen Beſchwerde beim Landratsamt in Bitterfeld ein,
welche aber Fpt als unbegründet zurückgewieſn wurde. Jn dem
Beſcheid heißt es, daß der h befugt und verpflicht et geweſen ſei, den Ausſchank durch Anwendung unmit
telbarer Zwangsmittel zu hindern. Zu dieſem Zwecke ſtand ihm
kein anderer Weg offen Wir werden ja ſehen, ob der Regie-
rungspräſident in Merſeburg derſelben Meinung iſt.

Sangerhauſen, 28. April. (E. B.)
Braun ſchreibt uns die Streikleitung: Die älteſten Laden

e KampfeA. Braun gut genug, um ſi
hüter im
kanten F.

Zum Streik bei
nd Herrn Möbelfabri-
e gegen ſeine ausſtän-

digen Arbeiter in Anwendung zu bringen. Das iſt ſo recht
bezeichnend für die Rückſtändigkeit ſeiner Auffaſſung als Ar-
beitgeber. Fünfmal unterhandelt er mit ſeinen Arbeitern,
ohne auch nur das geringſte Zugeſtändnis auf feſte mar
der Lohn und Akkordpreiſe zu machen; beim ſechſtenmal, am
15. April, verſteigt er ſich ſogar zu dem Anerbieten, daß am
Montag, den 27. April, die Arbeit ohne jegliches ugeſtänd-

er

Gesamipreise von 7000 Ax. in bar.

mann. oÖöooÜmÜÖÜmauw

Vanelle Thenter

R Donnerstag

deleobten Humoristen

b. Rock
Letste Vorstellung
o vunverglekka e ten en
Kunst- Ensembles.

Abschieds Abend
nilor

Kunst Kapaszitäten.:

Arett ötuin Zeltz,
mpfiehlt ſein großes Lager in
Herren und

Knaben Sarderobe
zu ſoliden Preiſen.

5 gebr der verk. billig

StaotThealer fuſe

Direktion: Hofrat M. Richards.
Donners den Z30. April:

7 Uhr.
Sonder- Vorſtellung bei auf

gehobenem Abonnement.8. B. rüune im Sonder-
Abonnement.

el des Kaiſerl. königl.a

fopernſängers 72oder W igte
Der Ring des Nibelungen,

weiter Tag.siegfriea.
Handlung in 8 Anzügen

von Wagner.Anf. 7 Uhr. de nach 11 Uhr.

reitag den 1. Mai
216. Ab.- Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.

Novität! Novität:um 1. Malewoiürenkraizer.
Eine amerikaniſche Komödie in
3 Akten von Karl Rößler und

Ludwig Heller.t
e

Am 1. Mai bleibt meine
Kuhnacherel geschlossen.

Apolt Tat
Direktion Gustav Poller.
Ab d. 1. Mai 1908:e des Original
(öbner ln Ideen
Dir. A. Baum u. H. Frang.

Ca. 60 Perſonen!
Glänzende Ausſtattungen
Novität! Novität!

Es lebe der
Reservemann.
Gr. Militär Poſſe m. Geſang
in 4 Akten v. Chlvot u. Duru.
Begarb. f. d. Cölner Voſſen

Bühne von E. Prang.
1. Akt: Am Zentral- Bahn

of in Cöln a. Rh.
2. Akt e per Kaſerne in
3. Akt: m Hotel zu den drei

ohren in Weſel.
4. Akt: e anöverfeld bei

eſel.
W Die einzelnen Epi

u. Szenen des Stückes
nd von urkomiſcher

Wirkung!

Adolf Welhrauch, Rahneſtr. 10.

Halle
lacht wieder

Tränen

ieriranoroi fran ſonen

n u Ieert

wWiedereinſteuüung nmüſſe. Ais die Arbeiter es für unwürdig hielten, dieſen Einfall des Herrn Braun zu beantworten, nach er aus
dieſem Umſtande in der für ſolche Schiedungen natürlich ſehr

ugänglichen Sangerhäuſer Zeitung ein Jmſandeverlaufen des
treiks, wegen nicht genügender Unterſtühung der Streiken-

den. Mit der Beendigung des Streiks war s alſo weiter
nichts, als daß bei Herrn Braun wieder einmal der Wunſch
der Vater des Gedantens war. Große Hoffnung auf Erfolg
dieſes veralteten Manövers, einen Streik durch einen Unter
nehmer für beendet zu erklären, hat Herr Braun indes wo
ſelber kaum gehegt, denn am ſelben 27. April, zu dem er dieWiederaufnahme der Arbeit dekretiert hatte ſchiate er ſeinen

an und ſeinen Poliermeiſter Thiele nach Berlin mit dem
Auftrag, Streikbrecher zu beſorgen. Wie dieſe beiden Agenten
T Geſchäft beſorgt haben, davon erzählten am 28. April
abends drei Berliner Tiſchler den Ausſtändigen das Folgende:Jn der Wirtſchaft von Thiele eines Bruders des Polier
meiſters in der Manteuffelſtraße in Berlin, in der viel
Flage eger verkehren, hätten zwei Herren erzählt, daß die

irma Braun in Sangerhauſen ihre bisherige Stuhlfabrik
er Anfertigung von Kaſtenmöbel einrichten wolle und daß
ie zu dieſem Zwecke hauptſächlich 40 norddeutſche Tiſchler

und Polierer ſuche, weil mit den mitteldeutſchen in dieſer
Branche nichts anzufangen ſei. Wer alſo Luſt habe, der ſolle
nur ruhig hinfahren, ausgezeichneter Verdienſt ſei ihm ge
ſichert. Nun verlangen ja aber die Arbeiter heutzutage ſchon
noch weitere Sicherungen, namentlich daraufhin, da nicht
als Streikbrecher gemißbraucht werden und die Anweſenden
ſtellten deswegen die direkte Frage, ob u etwa Differenzen
mit den Arbeitern im Betriebe beſtänden. araufhin erhielten
ſie die Erklärung, daß ſolche nicht beſtänden; es hätten zwar
vor längerer Zeit ſolche beſtandep, dieſelben wären aber be-
glichen und gänzlich beigelegt.

Alſo ihre Rolle ſpielten die beiden Herren r ut, aberdie Firma Braun hatte außer Betracht gelaſſen, aß ihre
ſieben Mann, drei
April, abends, auf

WMethode ſchon zu abgeklappert iſt. GanzeTiſchler und vier Polierer, kamen am 28

dem Bahnhof Sangerhauſen an. Aber auch von dieſen Leuten
ſchlugen ſich, dank der guten Verbindung der Streikenden, die
drei Liſchler ſofort zu dieſen, als ſie über das Märchen der
beiden Agenten aufgeklärt waren. Herr Braun, der mit ſei-
nem geſamten mannlichen und weiblichen Beamtenſtab zum
Empfange angerückt war, wird noch lange eine beſonders
freudige Erinnerung an dieſen Abend bewahren. Sein Hoch-
gefühl wird um ſo mehr ſchwellen, ſolange er die vier aus
allen Fährniſſen geretteten Polierer vor Augen hat, durch
deren Anblick die Ausſtändigen ſich bis zur vollendeten Tat-
ſache haben täuſchen laſſen, weil ſie ſie wegen ihres Habits
und ihrer Ausrüſtung für Sachſengänger gehalten haben. Da-
mit aber die Parität gewährt wird, wollen wir gern konſta-
tieren, daß auch auf dieſer Seite das Behagen über die neuen
Schutzbefohlenen des Herrn Braun ebenſo groß iſt, wie beiihm ſelber, denn wer auf einer Reiſe von Bern bis Sanger-

hauſen für 6 Mark Schnaps zu per imſtande iſt, der
wird auch dem Arbeitgeber gewiß goldene Eier legen. DaßHerr Braun trotz dieſer Kolierer immer noch keine Tiſch-

ler hat, iſt allerdings fatal. Vielleicht kommt er aber noch auf
den Gedanken, auf Vorſchuß polieren zu laſſen und ſinnt
währenddem auf ein beſſeres Mittel, den Streik zu beenden

aber wirklich.

Weissenfels a. S.
Am Dienstag den 5. Mal beginnt wie alljährlieh der Verkant von

Junghier,Verkaufsstelle: Am Kloster (Alte Posh).

Apollt Dre
Direktion: Gustav Poller.
Heute, vorletzter Tag!
Gaſtſpiel d. Hamburger

HMetropol Thonaters
Die Bade-Engol

von Ostondoeo,
exzentr. Burleske m. Geſang
und Tanz in 2 Akten von

ErnauEwald.
n den Hauptrollen:

unverwüſtlichen
T
Komiker San und Lax.

Herren u. Damen-Rad,m drki bill. wüdeinerr

Be heue oft

Wochensgehrift
der dentszh. Sozialdemokruiie,

Ee sollte niemand Versäumen,
auf Die Nono Zoits zu abon-
aieren.

Vierteljahrs Abonnement
3.25 Pf. Linxel- Nummer 25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhanälung,

Deutsch. Holzarhelterverbans

Zahlstelle Teitz.
Sonnabend d. 2. Mai abends 8V2 Uhr bei Kämpfe

S Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Stellungnahme zu den Anträgen
Verbandstag. 2. Bericht dhendsohgeiegenbäten und e seien er

77 Kollegen und pünktlich erſcheinen.
onntag den 3. Mai von 10--2 Uhr

r m wiſchen Gr
er

Chemnitz. Wahllo ämpfe, Schügenſtr.ße. Bücher in brthiſegen en l
Die Verwaltung.

Dnentbobrllen im Haushalt

Dr. Thompsop
SEIF ENPULVER

T Paket Pfg.

Für unſere Dachpappen u. Asphaltfabrik
ſuchen wir einige in der Branuche bewanderte,
tüchtige Leute I in dauernde Stellung
bei hohem Lohn. Guſßzasphaltleger bevorzugt.

Magäeburn Wräbedlünkel 4[0.
Dachpappen u. Asphaltfabrik.

Harz 42/48. Alle Parteiſchriften v. v.Tr. garr r. Verlag und für die Inſerate veram wortlich Auguſt Groß. Du der Haleſchen Goneſſenſchaſts Buchdrulerei E. G. m b. H.) Hal S
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